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Deutſchlands Kaiſer und unſer

Landesvaler und König heut'.

Seht! In liebender Haſt eifern die Bürger nun,

Frauen winden Guirlanden,

Ehrenpforken erbaut der Aann.

Ja, vom ſchwindelnden Alaſt laſſet die Flaggen weh'n,

Feſllich winke das Thor, feierlich prang' der Aaarkt,

Knaben mögen und Alädchen

Humnen ſingen und Balmen ſlreu'n.

Ruhen möge der Blug, raſten Geſind und Herr,

Vom enklegenen Dorf eile der Landmann zu,

Alle ſollen erfreuen
Dich des Einzigen Ankunft heul'.

Vohl, der Auächtigen viel gaſketen hier einmal:

Fürſten, Könige, ſelbſt Kaiſer und mancher Held;

Doch es dünkt uns nicht einer

BVarbablanka, der Kaiſer

Wilhelm ſchuf es im Alännerkampf.

Salve impergkor:
ten

Her uns! Endlich einmal ach, wir erſehnten's oft! Dank Dir, Kaiſer und Held, daß Du geleitet haſt

Naht ſich unſerer Sladt gaſtlichem Thor in Huld Ans durch Schlachten und Sieg wieder zum Friedenswerk:
Dich umkränze der Lorbeer,

And des ſchimmernden Oelzweigs Blatt.

Friedenskaiſer, ſo komm! Tauſende harren Dein.

Daß auch köſtlich geſchmückt prange der Straßen Reih': Sehl, Er kommt und Er lrilt erſt in das Haus des Herrn,

Am zu weihen die Hallen,

Wo für Wunden der Balſam quillt.

Heil Dir, Vaterland, Heil! Tauchze mein Volk empor!

Auch im Donner der Schlacht, auch in des Ruhmes Glanz

Halt ein fühlendes Herze

Sich Dein großer Kaiſer bewahrl.

Allde neigt er des Volks endloſem Jubel ſich

And mit freundlichem Ernſt läßt er die Augen nun

Gleiten über die Skällen,
Die einſt Glauben und Lieb' erbaul.

Ach' des Großen zerfällt Vieles im Sturm der Zeit!

Schwach iſt jegliches Werk, welches der Aenſch erſinnt;

Doch die harren des Herren

Gerne Güler und Leben

Legt ein jeder zu Fühen Dir.

e e er

8 Dir, o Wilhelm, vergleichbar nur: Werden liegen den Adlern gleich.

Wcht der Spanier Karl, der ſich gerühmt mit Stolz, Dann wird ragen empor ewig der Einheit Dom,

Nimmer ginge die Sonn' unker in ſeinem Reich. Jüngſl zum Skaunen der Welt herrlich erbaut von Dir;

T Schlug ein Herz ihm enkgegen Denn ſein Grund iſt der Fels der
y D. w.r Varm in Lieb' und Vegeiſt'rung hier Himmelsgnad' und des Volles Treu'.

J

W

d Auch nicht jener, den noch Dichtung und Sage preiſt, WVahrlich, kreu iſt Dein Volk. Riefeſt noch heule Du: d
Varbaroſſa; nicht er ſchuf uns ein deutſches Reich, „Auf, ihr Alänner, zum Streit wieder erſland der Feind

Horch, von Thurme zu Thurm grüßen die Glocken Dich!

And im Schauer der Lieb' und der Verehrung jauchzt

Rings begeiſtert die Alenge:

Heil Dir, edelſter Kaiſer, Heil!
Dr. Rackwitz.
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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner XCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Die Lutherfeier in Wittenberg und die daſelbſt vom

Kronprinzen verleſene Botſchaft des Kaiſers wie auch die
Rede des Kronprinzen ſelbſt nehmen augenblicklich das

in Anſpruch. Das perſönliche Hervortreten des
daiſers und ſeines Stellvertreters des Kronprinzen bei dem kirch

lichen Feſt iſt ein politiſcher Act von hoher Bedeutung: die preu
ßiſche Krone bekennt ſich hiermit von Neuem zu dem evangeliſchen
Gei,.e, welcher Preußen groß gemacht und auf ſeine geſchichtliche
Entwickelung von entſcheidendem Einfluß geweſen. Das Bekennt-
niß zur evangeliſchen Kirche von Neuem zu betonen, iſt nicht ſo
wohl inneres Bedürfnis des oberſten Schirmherrn dieſer Kirche,
ſondern eine geradezu politiſche That, die um ſo wichtiger iſt,
als einerſeits die evangeliſche Kirche in viele ſich heftig befehdende
Parteien geſpalten iſt und anderſeits die Macht der katholiſchen
Kirche und mehr noch das Bewußtſein dieſer Kirche von ihrer
Macht zugenommen hat. Das Lutherfeſt und die Worte des
Kaiſers und des Kronprinzen könnten gewiß dazu beitragen, auch
die Einigkeit, Zuſammengehörigkeit und Macht der evangeliſchen
Kirche zu vermehren, und es iſt zu wünſchen, daß die Jubelfeier-
lichkeiten eine ſolche Frucht in ihrem Schoße bergen. Gleichwohl
wird man nicht allzu große Hoffnungen hegen dürfen wenn man
ſieht, wie die Anſprache des Kronprimen von kirchlich liberaler
und proteſtantenvereinlicher Seite bereits heute ausgebeutet
wird. Das „Berliner Tageblatt“ nimmt als ſelbſtverſtändlich
an, daß die Mahnung des Kronprinzen zur „Gewiſſensfreiheit
und Duldung“ an die „orthodoxe“ Partei gerichtet iſt, und dabei
dünkt ſich keine Partei unfehlbarer und keine Partei iſt weniger
zur Duldung bereit als die Richtung, in deren Namen das ge
nannte Blatt ſpricht. Das „lebendige und zugleich demüthige
Streben nach der Erkenntniß chriſtlicher Wahrheit“, welches der
Kronprinz als evangeliſcher Chriſt als Loſung ausgiebt, iſt in der
That die Kraft und das Weſen des Proteſtantismus, jeder evan
geliſche Chriſt macht es ſich zur Aufgabe, ſo zu ſtreben, und dieſes

Streben iſt auch ſein Recht. Das „Berliner Tageblatt“ ſcheint
aber dieſes Recht nur für die linksliberale Richtung gelten laſſen
und nur dann ein ſolches Streben anerkennen zu wollen, wenn es
zur Losreißung von dem Dogma führt. Dem Kronprinzen lag
es ſicherlich fern, eine Lanze für jene Richtung zu brechen und das
Streben derſelben allein zu unterſtützen. Er warnt vielmehr vor
Zwietracht in der evangeliſchen Kirche und wünſcht den Frieden
innerhalb derſelben hergeſtellt zu ſehen, der wie alle Welt
weiß gerate von der intoleranten linksliberalen Richtung ge
ſtört wird. Wenn der Kronprinz den Wunſch ausſpricht, daß
das Feſt dazu beitragen möge, das proteſtantiſche Bewußtſein zu
ſtärken, ſo hat er damit wahrlich das proteſtantenvereinliche Be
wußtſein nicht gemeint, ſondern das Bewußtſein der Zuſammenge-
hörigkeit der evangeliſchen Kirche im Gegenſatz zu der katholiſchen.

Dies thut der evangeliſchen Kirche am allermeiſten Noth, und es
iſt zu hoffen, daß der Wunſch des Kronprinzen in Erfüllung gehe.

Herr von Schlözer weilt wieder in Rom und hat bereits dem
CardinalStaatsſecretär einen Beſuch abgeſtattet. Rom weiß,
daß er vorher bei dem Fürſten Bismarck in Gaſtein war. Mitte
Juli, wo er ſeinen Urlaub antrat, ſchien es nicht, als ob er ſchon
ſo ſchnell wieder nach Rom zurückkehren werde, ja es wurde da
mals als fraglich angeſehen, ob dies überhaupt geſchehen werde.
Um ſo größere Wichtigkeit wird man ſeiner ſchnellen Rückkehr
beilegen dürfen, die darauf hinzudeuten ſcheint, daß die Regierung
entſchloſſen iſt, den Vatican zu einer etwas ſchleunigeren Ent
ſcheidung bezüglich des Verhaltens der Biſchöfe gegenüber dem

neuen Kirchengeſetz zu veranlaſſen. Vor acht Wochen ſind die
Biſchöfe zur Mitwirkung bei der Ausführung des Geſetzes aufge
fordert worden, eine Antwort iſt noch nicht eingetroffen, da
Rom zögert. Das Verhalten der Curie ſcheint nachgerade den
Beweis dafür zu liefern, daß der Staat zu einem anderen kirchen-

politiſchen Syſtem übergehen muß. Die Dinge ſehen ſo aus,
als ob wir an dieſem kritiſchen Punkte endlich angelangt ſind.

Alle die Mittheilungen von bevorſtehenden Steuerreform-
plänen Schuldotationsgeſetz, Erhöhung der Beamtengehälter,
Communalſteuerreform und Reform der directen Steuern wie
ſie fortwährend in die Blätter lancirt werden, ſtützen ſich höch
ſtens auf wiſſenſchaftliche Privatarbeiten, für die weder das
Reſſort des Finanzminiſteriums noch das Staatsminiſterium
eine Verantwortung übernommen hat. Es iſt überflüſſig, dar
über ein Wort zu verlieren, da ſie die actuelle Politik nichts an
gehen und in den intereſſirten Kreiſen nur unnöthige Verwirrung
anrichten.

Der Zuſammentritt der Reichskommiſſion für
die Unterſuchung derUrſachen der Hochwaſſerſchäden
am Rhein und ſeinen Nebenflüſſen, um deren Einſetzung
der Reichskanzler in Folge des zu dem Antrage Thilenius gefaßten
Beſchluſſes des Reichstags erſucht worden iſt, ſteht noch in dem
laufenden Jahre bevor. Zum Reichskommiſſar dürfte der ſchon
mit der Leitung der Unterſuchung der Korrektion im Rheingau
mit großem Erfolge betraut geweſene Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium für Landwirthſchaft Marcard deſignirt ſein.

Aus Paris vom 13. d. wird der Frankf. Z. gemeldet: Die
von Challemel im Miniſterrath mitgetheilten Grundlagen der
Unterhandlung ſollen folgende ſein: Frankreich hört auf, Truppen
nach Tonkin zu ſenden. China erkennt den Vertrag von Hué an,
behält aber das ausſchließliche Recht der Jnveſtirung der Herrſcher
von Anam. Das franzöſiſche Protektorat wird kontrolirt und ge
leitet durch militäriſche Mandarinen Chinas. China erhält eine
Entſchädigung für die Repreſſion der Schwarzen Flaggen.
Challemel erklärte, auf dieſer Grundlage werde die Vermittelung
durch fremde Staaten überflüſſig ſein. Das ſpaniſche Ka
binet ſoll die Demiſſion des Botſchafters Fernan Nunnez
nicht angenommen und dem König dieſen Beſchluß telegraphiſch
mitgetheilt haben.

Jn Marſeille begann am Donnerſtag Abend um 9 Uhr vom
d. aus der Zug, der die Leiche des Admirals Pierre zu

rabe geleitete. Derſelbe bewegte ſich durch die beflaggte Repu
blique- und Cannebier-Straße zur Domkirche hin. Die ameri-
kaniſche Flagge ſalutirte, die engliſche nicht. 3000 See und
Landtruppen ſind anweſend. Am Mittag hatte der Convoi den
Bahnhof erreicht, von wo der Leichenzug nach Bourbonne-les
Bains zur Grabſtätte gefahren wurde, nachdem Admiral Krantz
eine Trauerrede gehalten hatte.

Aus Paris vom 14. wird gemeldet: Jn dem Prozeſſe der
„Union generale“ hat das Handelsgericht die dreiletzten Emiſſionen,

durch welche das Kapital erhöht wurde, für null und nichtig er
klärt und die Adminiſtration zur Bezahlung von 20 Millionen
Francs und die Kommiſſare zur Bezahlung von 1500000 Fres.
verurtheilt. Der auf eine Annullirung per Geſellſchaft abzielende
Antrag des Konkursſyndikats wurde zurückgewieſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der König Milan von Serbien wird mit dem deut

ſchen Kaiſer am 20. d. in Frankfurt a. M. zuſammentreffen.
Für die Zeit der Enthüllung des Niederwald

Denkmals ſind Wohnungen in Rüdesheim nicht mehr frei.
Dagegen hat ſich dort im Auftrage des Feſtcomités ein Wohn
ungs Ausſchuß gebildet, der, unter Leitung des Herrn Eduard
Sturm ſtehend, Quartiere in den benachbarten Orten vermittelt.
Die Vermittelung geſchieht gratis. Eine reiche Anzahl von
Quartieren mit ungefähr 1200 Betten iſt angemeldet, auch aus
Kreuznach, wo jetzt die Kurzeit vorüber, und wo jeder Komfort
geboten wird. Da die Bahnen zahlreiche Extrazüge ſtellen, um
nach allen Seiten hin den Verkehr nach Bequemlichkeit zu er
leichtern, ſo iſt es das Rathſamſte für diejenigen, welche noch kein
Quartier haben, ſich an Herrn Sturm, den Vorſitzenden des
Wohnungs Ausſchuſſes, zu wenden.

Profeſſor Dr. Emil Wagler, Direktor des Gymnaſiums
in Guben, ein anerkannter Gelehrter, welcher 20 Jahre lang der
Anſtalt vorgeſtanden, die er aus kleinen Anfängen zur Blüthe
und Bedeutung emporführte, iſt am 7. d. nach langen Leiden da-
ſelbſt geſtorben.

Ein Jubilänm eigener Art feierte am Donnerstaz
der in Hamburg wohnende Zeitungsgeſchäftsinhaber Bock. Am
13. September 1858, alſo heute vor 25 Jahren, war der Tag,
an welchem das Hamburgiſch-Amerikaniſche PacketDampfſchiff
„Auſtria“ auf offener See verbrannte. Bock iſt einer von den
wenigen Geretteten, von denen ſoweit bekannt, in Altona und
Hamburg nur noch drei am Leben ſind.

Fränlein v. Bünau, das neu engagirte Mitglied des
ReſidenzTheaters, iſtvorgeſtern das Opfer eines verbrecheriſchen
Straßen Attentats geworden. Die Künſtlerin befand ſich, wie
der „Börſen Courier“ erzählt, in Begleitung ihrer Mutter auf
dem Wege nach dem Reſidenztheater, etwa in der Gegend des
Spittelmarktes. Ein elegant gekleideter Mann, der ihr gefolgt
war, verſetzte ihr plötzlich hinterrücks einen derben Schlag in den
Nacken. Die Künſtlerin brach zuſammen und mußte zu einem
Arzt in der Nähe gebracht werden, der eine ernſtliche Verletzung
konſtatirte.

Ein Unfall des Perſonenzuges von Jllowo fand am
Donnerstag Abend vor dem Bahnhofe Marienburg ſtatt. Die
Schwellen der Schienen ſanken, die Lokomotive ſtürzte. Mehrere
Paſſagiere ſind leicht verletzt. Da der Zug langſam fuhr, wurde
größeres Unglück verhütet.

Ueber ein Eiſenbahnunglück auf der Potsdamer
Bahn meldet ein Berichterſtatter: Am Mittwoch Abend gegen
10 Uhr ſollte ein Pulvertransport von dem Güterbahnhof nach
Schöneberg befördert werden und ein Weichenſteller hatte, ohne
daß der Lokomotivführer oder ſonſt ein anderer Beamter es be
merkte, auf einem Tritibrett des Wagens Platz genommen. Plötz
lich hörte der Maſchiniſt einen Schrei, er ſtoppte die Lokomotive
und gewahrte nun, daß der Weichenſteller, von den Rädern zer
malmt, neben den Schienen lag. Der Ueberfahrene war Vater
von fünf noch unverſorgten Kindern.

Für das unglückliche junge Mädchen, welches nach
Verübung eines geringfügigen Diebſtahls im Januar cr. länger
als vier Wochen verſteckt auf dem Boden des Hauſes, in welchem
es zuletzt beſchäftigt geweſen, ſich aufgehalten und infolge der
Kälte ſich die Beine erfroren hatte, ſind von mildthätigen Perſonen
bei dem berliner Polizeipräſidium nicht unbeträchtliche Geldunter
ſtützungen eingegangen, die jedoch nicht an die Adreſſe der Unglück-
lichen ausgeantwortet werden konnten, da dieſe nicht zu ermitteln
war. Nach längeren Nachforſchungen wurde endlich, wie das
„B. Frdbl.“ mittheilt, conſtatirt, daß die Geſuchte nicht Emilie
Krauſe, ſondern Anna Lücke heißt, am 7. November 1865 zu
Schwiebus geboren iſt und gegenwärtig in der Waldemarſtraße 10a
bei ihrem Onkel, Arbeiter Ratſch, wohnt. Jnfolge der in der
Charité vorzenommenen Operation an dem erfrorenen rechten
Fuß die Spitze deſſelben mußte entfernt werden) vermag die
Lücke nur mit großer Mühe und ſehr langſam zu gehen, ſodaß ſie
in ihrer Erwerbsthätigkeit weſentlich beſchränkt iſt. Die Nach-
forſchungen über ihren Charakter haben ergeben, daß ſie der Unter
ſtützung wohl würdig ſei und daß ihr ein leichteres Fortkommen
wohl gegönnt werden könne.

Ueber einen Todtiſchlag geht uns folgende Mittheilunz
zu: Vorgeſtern Nachmittag 6 Uhr geriethen die beiden ſeit
einer Reihe von Jahren befreundeten Maurer Schramm und
Peukert beim Legen von Kanaliſationsröhren in der KaiſerWil-
helmsſtraße auf dem Planum des früheren Grundſtücks Münz-
ſtraße 13 in einen ganz unbedeutenden Wortvwechſel, wobei
Schramm auf eine Aeußerung des Peukert die Worte fallen
ließ: „Du biſt wohl betrunken?“ Peukert faßte hierauf den in
gebeugter Stellung arbeitenden Schramm mit der linken Hand
in das Genick und verſetzte ihm gleichzeitig mit dem in die Höhe
geſchwungenen Hammer, den er in der rechten Hand hielt, vier
bis fünf Schläge auf den Hinterkopf, ſo daß Schramm ſofort
leblos zuſammenbrach. Der herbeigeruſene Arzt konſtatirte den
eingetretenen Tod in Folge eines Schädelbruchs. Die Leiche iſt
nach dem Obduktionshauſe befördert und Peukert in Haft ge-
nommen. Schramm war ein Mann von 43 Jahren.

Ein achtjähriges Mädchen kam vor 10 Jahren dem
Maurer Dirlich zu Katzſcher in Ob.-Schl. abhanden, über deſſen
Verbleib die angeſtellten Nachforſchungen auch nicht die leiſeſte
Spur finden ließen. Nun iſt ſeit mehr als acht Tagen Monte-
negro's Menagerie daſelbſt, und in derſelben eine junge Dame,
welche mit den wilden Thieren auf ſo freundſchaftlichem Fuße
lebt, daß man glauben könnte, Hyänen und Löwen ſeien Schmei-
chelkätzchen; auch die Schlangen ſchlingen ſich liebkoſend um die
Dame. Plötzlich verbreitet ſich das Gerücht, dieſe muthige
Schöne ſei die lang vermißte Tochter des Maurers Dirlich, an
welcher ſich nach des Vaters eigener Angabe ſchon in ihrer
früheſten Jugend eine etwas keck angelegte Natur deutlich aus
prägte, welche dem Märchen häufig den Namen eines „wilden
Jungen“ zuzog. Mit dieſer Wildheit läßt ſich vielleicht das
damalige Verſchwinden des Mädchens erklären, welchem die un-
gewohnten Zügel ſeiner Stiefmutter etwas ſtraff erſchienen ſein
mögen. Der Vater begab ſich nun in die Menagerie, ließ ſich
die Dame vorſtellen und will nach ſeiner beſtimmten Angabe an
gewiſſen Merkmalen auch wirklich ſeine ſo lange vermißte Toch
ter erkannt haben. Die hübſche blonde Thierbändigerin jedoch
behauptet, unterſtützt von ihren Adoptiveltern, ſpaniſcher Abkunft
zu ſein. Morgen will der Vater ſein Kind polizeilich reklamiren.
Die Menagerie iſt übrigens im Abzuge begriffen. Das Reſul
tat bleibt abzuwarten.

Corps Manöver des IV. Armee Corps
vor Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König.

(Privattelegramm der „Halliſchen Zeitung.
Merſeburg, 15. September.

Das heutige Manöver des IV. Korps war vom prächtigſten
Wetter begünſtigt. Der Kaiſer traf gegen 10 Uhr in offener Equipage

auf dem Rendezvous am Luftſchiff bei Pettſtädt ein, wo er ven
dem Kronprinzen, den Fürſten und Prinzen, Grafen Moltke und
Walderſee empfangen wurde. Gleich darauf begann das Manöver
mit Entwicklung der Truppen des IV. Korps, deſſen 7. Diviſion
ſüdlich von Pettſtädt, die 8. weſtlich von Obſchütz in Rendezvous
Stellung hielt. Südlich des Weges, der Obſchütz mit dem Luftſchiff
verbindet, war die Korps Artillerie aufgefahren und hinter der
ſelben eine Kavallerie-Brigade. Die Avantgarde, welche vom General
lieutenant Frh. v. Salmuth befehligt wurde, rückte mit der 13. Jn-
fanterie-Brigade, den Jnfanterie-Regimentern 26 und 66, ſowie dem
Dragoner-Regt 6, und der 5. und 6. Batterie des 19. FeldArtillerie-
Regts. im Feuer vor. Als Gros folgte die 14. Jnfanterie-Brigade
mit den Regimentern 27 und 93, der 7. und 8. Batterie des 19
Feldartillerie-Regts. und der 2. und 3. Kompagnie des Pionier
bataillons Nr. 4; ferner die 8. Diviſion unter General-Lieut. von
Grolman. Dieſe umfaßte die 15. Jnfanterie-Brigade mit den Re-
n 36 und 71 und dem Jäger-Bataillon Nr. 4 und die 16.

nf.-Brigade mit den Regimentern 72 und 96, der Unteroffizier
ſchule zu Weißenfels, dem 10. HuſarenRegt., der 1. Abtheilung 19.
Feldartillerie-Regts. und der 1. und 4. Komp., des Pionier-Bataillons
Nr. 4; weiter die Korps- Artillerie unter Oberſt-Lieut. v. Anker mit
dem Feldartillerie- Regt. Nr. 4, und die kombinirte Kavallerie-
Diviſion unter Generalmajor v. Schadow-Godenhauſen. Dieſe war
zuſammen geſetzt aus einer ſchweren und einer kombinirten Brigade,
die erſtere umfaßte das Küraſſier- Regiment Nr. 7 und das Ulanen-
Regiment Nr. 16, die letztere das HuſarenRegiment Nr. 12 und
ein combinirtes Regiment. Nach der Generalidee hatte eine mar-
kirte Nordarmee zwiſchen Halle und Leipzig Stellung genommen,
ihr gegenüber in der Gegend von Camburg und Eckartsberga als
Südarmee das IV. Armeecorps. Nach der Spezialidee war ein
Nordcorps in der ungefähren Stärke eines preußiſchen Armeecorps
über Merſeburg vorgegangen, um den etwa über die Unſtrut vor-

edrungenen Feind zurück zu werfen und den Abſchnitt bis zur An-
unft der Armee feſtzuhalten. Am heutigen Morgen hatte das Corps den

Vormarſch von Merſeburg angetreten und war mit der Avantgarde
bei Lunſtädt eingetroffen, als von den vorgeſandten Kavallerie-Ab-
theilungen die Meldung einging, daß der Feind von Naumburg
und Freyburg im Anmarſch ſei und die Höhen am Luftſchiff beſetzt
habe. Hierauf wurde Roßbach und Nallendorf von der Avantgarde
occupirt, während das Corps ſich bei Kayna zum Gefecht formirte.
Die Südarmee hatte den Auftrag erhalten, heute früh vorzugehen
und in der Gegend von Naumburg und Freyburg einzutreffen,
Sie ſandte ihre Avantgarde, welche vom Süd (IV.) Corps gebildet
wurde, gegen Merſeburg vor, um ſich des dortigen Saale-Ueberganges
zu bemächtigen. Zwiſchen Markröhlitz und Zeuchfeld erhielt der
General von Blumenthal von den vorgerückten 6. Dragonern die
Meldung, daß der Feind mit mehreren ſtarken Kolonnen aller
Waffengattungen von Merſeburg aus im Vormarſch auf Groß-
Kayna und gegen das Wirthshaus zum grünen Bäumchen begriffen
ſei. Die Operationen dieſes Corps begannen mit der Conzentra-
tion deſſelben auf den Höhen des Luftſchiffes. Hier hatte der Kaiſer
mit ſeinen fürſtlichen Gäſten zu Pferde Stellung genommen und
verfolgte mit hohem Jntereſſe die Bewegungen der Truppen und
den Gang des Gefechtes. Beſonders intereſſant waren die Attaken
der Küraſſiere und Ulanen, ſowie das Maſſenfeuer der Korpsartil-
lerie. Bei dem weiten Ueberblick, den man über das weite Manö-
verterrain hatte, konnte man ſelbſt die kleinſten Angriffskolonnen
mit vorgeſchobenen Schützen genau beobachten. Jmponirend waren
mehrere Bajonettangriffe, die die Jnfanterie tambour battant unter
dem Donner der Geſchütze ausführte. Trotz der drückenden Hitze
war die Haltung der Truppen eine muſterhafte. Die fremden Für-
ſten, die Chefs verſchiedener Regimenter ſind, weilten wiederholt bei
dieſen Der Kaiſer, der ſich des beſten Wohlſeins erfreut, ſaß
mehrere Stunden im Sattel. S. M. der Kaiſer drückte nach der
Kritik dem commandirenden General, General der Jnfanterie von
Blumenthal im Beiſein des Kronprinzen, der Fürſten und des
Feldmarſchall Grafen Moltke ſeine Allerhöchſte Zufriedenheit in den
herzlichſten Worten aus.

Lokales.
Halle den 15. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Vorgeſtern Abend 6 Uhr hielt die Stadtverord-

neten- Kommiſſion zur Vorberathung einer Reor-
ganiſation der gewerblichen Zeichenſchule, im Sinne
des miniſteriellen Reſcripts, auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab.
Die Bedingungen, welche der Herr Miniſter des Unterrichts
weſens an die Bildung einer ſolchen Schule ſtellt, wurden ein-
gehend berathen.

Geſtern Nachmittag fand die Ueberführung der ſterb-
lichen Ueberreſte des verſtorbenen Herrn Oberlehrer Geiſt zu
ihrer letzten Ruheſtätte auf dem Neumarktskirchhof ſtatt. Bewies
ſchon die reiche Blumenfülle, welche den Sarg ſchmückte, welcher
Liebe und Anerkennung der Verewigte ſich in den weiteſten Kreiſen
unſerer Stadt erfreut hatte ſo that dies in noch weit höherem
Maße die zahlreiche Menge von Leidtragenden, welche ihm die
letzte Ehre erweiſen wollten außer den Lehrern und Schülern
des Realgymnaſiums welche in ihm einen lieben Collegen und
treuen Lehrer verloren haben hatten ſich dazu zahlreiche Mit
glieder der Loge, ſowie der Verein „Sang und Klang“, dem der
Verſtorbene lange Jahre als eifriges Mitglied angehört, voll-
zählig eingefunden außerdem bemerkte man Angehörige von
zahlreichen anderen Vereinen, deren Beſtrebungen der Verewigte
getheilt und unterſtützt hatte, endlich zahlreiche andre Perſonen,
die ihm durch die Bande der Freundſchaft verbunden geweſen.
Auf dem Kirchhof eröffnete der Verein „Sang und Klang“ tie
Feierlichkeit durch den Vortrag des Liedes „Jeſus, meine Zuver-
ſicht nachdem ſodann der Männerchor des Realgymnaſiums
noch „Drunten iſt Frieden“ geſungen, hielt Herr Paſtor Hoffmann
die Leichenrede, in welcher er in beredten Worten der vielſeitigen
Anlagen und Beſtrebungen des Verſtorbenen gedachte und den
durch ſeinen Tod ihres geliebten Gatten und Vaters beraubten
Hinderbliebenen das Troſtwort aus Prophetenmunde zurief:
„Kommt laßt uns wieder zu dem Herrn gehen; er hat uns
zerriſſen und wird uns wieder heilen, er hat uns zerſchlagen und
wird uns verbinden“. Mit dem Vortrage des Liedes „Mag auch
die Liebe weinen“ endete die erhebende Trauerfeierlichkeit zu
Ehren des ſo werthen und verehrten Mannes. Sanft ruhe ſeine
Aſche!

Heute Morgen wurde die Gedenktafel, deren wir bereits
vor Kurzem Erwähnung gethan, an der einſtigen, am ſogenannten
ſchwarzen Thor der Stiftungen gelezenen Wohnung A. H. Francke's,
welche jetzt vom Herrn Jnſpektor Berger bewohnt wird, ange
bracht. Dieſelbe trägt in goldenen Lettern die Jnſchrift:

Hier wohnte
A. H. Francke
in den Jahren
1702--1715.

Heute Vormittag fand in den Francke ſchen Stiftungen
eine probeweiſe Aufſtellung ſämmtlicher Schüler und Schülerinnen
ſtatt, welche bei dem Beſuch der Anſtalten durch Se. Majeſtät
an dem Wege, den derſelbe nehmen wird, Spalier bilden werden.

Der Handelskammer iſt heute folgendes Schreiben zuge

gangen:
Magdeburg, den 14. September 1883.

Unter Bezugnahme auf das uns mittelſt gefälliger Zuſchrift
vom 27. Auguſt cr. in Abſchrift überſandte Schreiben der Handels
kammer zu Halle a. S. ejd. mens., wie in Verfolg unſerer Mit
theilung vom 25. v. Mts. benachrichtigen wir das Königliche Ober
präſidium ganz ergebenſt, daß die Schleuſe zu Bernburg vor-
ausſichtlich vom 2 d. Mts. wieder paſſirbar ſein wird.

Aus dem projektirten Reparaturbau iſt ein Neubau geworden.
welcher unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, aber mit der größten
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Energie und ohne Rückſicht auf die entſtehenden Koſten ausge
u irgend wie erhebliche Schädigung des ſchifffahrttreibenden
Publikums durch die Verlängerung der Sperre bis zu dem ange
ebenen Zeitpunkte glauben wir nicht befürchten zu ſollen, wo

gen es unleugbar iſt, daß durch die Gründlichkeit des Schleuſen-
kaues, wie auch durch die eingetretene Verbreiterung der Schleuſen

thore, Tieferlegung des Vorbodens, Anbringen der Thorſchlitze für
Betreibung der Kettenſchleppſchifffahrt bleibende Vortheile der Schiff
fahrt geſchaffen find.

Deſſau, den 8. September 1883.
Herzogliche Anhaltiſche FinanzDirektion.

ez. F. Schroeder.An das Königliche Ober Präſidium der Provinz Sachſen, Elbſtrom-

Bauverwaltung in Magdeburg.
Abſchrift theile ich der Handelskammer mit Bezug auf mein

Schreiben vom 27. v. Mts. zur gefälligen Kenntnißnahme er-
geben Her gönigliche Ober- Präſident der Provinz Sachſen,

Elbſtrom-Bauverwaltung.
An die Handelskammer zu Halle a. S.

Berichtigung. Sonntag den 16. d. predigt Abends
6 Uhr der Domprediger Albertz.

Die hieſige Maſchinenfabrik von Kaufmann und
Krüger hat bei der in vergangener Woche in Freiburg, Groß-
herzogthum Baden ſtattgehabten Ausſtellung welche mit dem
2. Verbandstage gewerbetreibender Bäckermeiſter Badens ver
bunden war, den erſten Preis auf 30theilige Teigtheilmaſchinen
ohne Oberbau mit Hebeldruck erhalten.

Auf dem Gebiete der Fahnenproduction nimmt die
Bonner Fahnenfabrik eine der erſten Stellen ein. Daß
ſie dieſen Platz würdig zu behaupten verſteht davon legen die
von beſagter Fabrik durch Vermittelung der hieſigen Firma
H. C. WeddyPoenicke unſerer Stadt züm Kaiſereinzug gelieferten
Fahnen beredtes Zeugniß ab. Unter anderen iſt die Königsſtan-
darte, welche dem Vernehmen nach von den Ehrenpforten am
Leipziger- Platz herabwehen ſoll, gan; beſonders zu erwähnen.
Die künſtleriſche Koneeption und wahrhaft muſtergiltige Aus
führung dieſer Standarte macht einen geradezu imponirenden
Eindruck und wird ebenſo wie die Kaiſerſtandarte, Kriegsflagge
u. ſ. w. allſeitig bewundernde Anerkennung finden.

Das Grundſtück, Breiteſtraße, in welchem ſich das
Reſtaurant „Delitzſcher Bierhalle“ befindet iſt von ſeinem bis
herigen Beſitzer Herrn Bauunternehmer Robert Leuſcher hier,
heute durch Kauf für 66000 Mark in den Beſitz des Herrn
Viehhändler Friedrich Stockmann übergegangen.

Von der Fleiſchbeſchauerin Frau Hagedorn hier wurden
heute in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachteten

Schweine Trichinen gefunden. Das Fleiſch des fragl. Schweines
iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden und wird vernichtet

rden.m In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. wurde im Circus

Herzog die im Stall ausgehängte Büchſe, in welcher die Trink-
gelder der Stallbeſucher für die Stallbedienſteten geſammelt wur
den, mit einem Jnhalte von 30.-40 Mark geſtohlen. Es wird
vermuthet, daß ein Stallbedienter den Diebſtahl ausgeführt hat.

Am Kinderfeſte in Cröllwitz wurde dem Gelbgießer
lehrling Richard Hoffmann daſelbſt ſein Portemonnaie
mit 1 Mark Jnhalt aus der Rocktaſche entwendet. Als Diebin
iſt die noch ſchulpflichtige Bertha Stahl zu Cröllwitz er
mittelt worden, welche den Diebſtahl auch eingeſtanden hat. Die
ſelbe iſt übrigens bereits wegen eines anderweiten Taſchendieb-
ſtahls zur Anzeige gebracht.

Geſtern Abend fand die letzte Vorſtellung im Circus
Herzog ſtatt. Die Mitglieder der Geſellſchaft boten Alles auf,
um dieſe Abſchiedsvorſtellung zu einer wirklich vorzüglichen zu
geſtalten. Auf Einzelheiten einzugehen, wollen wir uns verſagen,
es genügt, zu erwähnen, daß das Publikum vollauf befriedigt die
Kunſtarenu verließ. Frau Th. RenzStark und Miß Ada wur-
den wach ihrem Auftreten durch prachtvolle Lorbeerkränze und
Bouquetts ausgezeichnet. Auf wiederholten Hervorruf erſchien
bei Schluß der Vorſtellung Herr Director Herzog unter brauſen-

den Hochrufen des anweſenden Publikums. Jn der Nacht um
2 Uhr hat ſich die Herzog'ſche Circus Geſellſchaft dann mittels
Extrazuges nach Magdeburg zur Herbſtmeſſe begeben. Die erſte
Vorſtellung in dem auf dem Domplatz ſtehenden Circus finet
heute Abend ſtatt. Der Aufenthalt in Magdeburg iſt auf die
Dauer der Meſſe, 12 Tage, berechnet.

Es wird uns neuerdings wiederum von einigen Orten
unſerer Provinz das Auftreten von Typhusfällen gemeldet. So
ſind u. A. auf dem Rittergute Zſchernitz bei Brehna 3 pol-
niſche Arbeiterinnen und 1 Arbeiter, ſowie auf dem Rittergute
Polleben bei Eisleben eine ſchleſiſche Arbeiterin am Typhus
erkrankt und in der hieſigen mediciniſchen Klinik internirt worden.
Daß gerade viele von den in der Umgegend beſchäftigten polniſchen
und ſchleſiſchen Arbeitern reſp. Arbeiterinnen von der Krankheit
befallen werden, mag wohl in der Lebensweife dieſer Leute ſeinen

Grund haben.
Auf dem neuen FabrikEtabliſſement des Hrn. Staven-

hagen, Thüringerſtraße Nr. 5 hierſelbſt, ereignete ſich gelegent-
ich des Umzuges geſtern Mittag ein recht bedauerlicher Unglücks

fall Der 40 Jahr alte Werkmeiſter Guſtav Laue von hier,

MudOstseo- Hannover T
Iciöcher vordadd.

Nachtrag XII in Kraft,
Abänderungen verſchiedener Frachtſätze, träge.

und Spiritus zum SeeExport, ſowie

Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühneraugen wirkt, sie
Vollständig zerstört, ohne der Haut zu schaden und ohne Schmerz zu er-
regen, war bis heute eines der gesuchtesten Bedürfnisse und der grösste

unsch aller an Hühneraugen oder an verdickter Haut Leidenden.
Ein solches Mittel ist nun gefunden in der S. Radlauer'schen Spe-

eialität, aus der Rothen Apotheke in Posen, welche in vollkommenster Weise
die Hühneraugen schmerzlos entfernt, jede Hautverdickung gründlich zer-
stört, bei der Anwendung keinerlei Beschädigung der Wäsche zur Folge hat
und keines lästigen Verbandes bedarf. Flasche mit Pinsel 60 Pf.

Depöt in Halle in der Engel-, Hirsch- und Iöwenapotbeke.

750,000 Thlr.
von 4 an,

Mit dem 10. d. Mts. tritt zum Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
Verbands Gütertarife Theil II ein und feine Ackerſicherheit zu verleihen

enthaltend und bitte um recht viele geſchätzte Auf

C. Schondorff,
en neuen Ausnahmetarif für Sprit I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1.

Zenkergaſſe Nr. 11 wohnhaft, war mit vier anderen Arbeitern
mit Abladen einer Blechbiegemaſchine beſchäftigt. Bei dem
Transporte derſelben nach ihrem Beſtimmungsorte gerieth ſie
plötzlich in's Schwanken und fiel dem pp. Laue ſo unglücklich auf
den Körper, daß er einen Bruch des rechten Oberſchenkels und
mehrere andere geringfügigere Verletzungen erlitt. Die Ueber-
führung des Laue nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt mußte
ſofort veranlaßt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 15. Sept. (Mordverſuch.) Geſtern Abend

gegen 6 Uhr hatte ſich der Schuhmachergeſelle Julius Loderſtedt
von der Lutherſtraße aus durch das Hinterhaus in die Wohnung
des Bäckermeiſters Beyer eingeſchlichen und drang auf die bei
Beyer in Dienſt ſtehende unverehelichte Emma Weinreich, welche
er im Hauesflur antraf, ein. Er verſetzte derſelben mit einem
Fleiſchermeſſer mehrere Stiche über das linke Auge, am Halſe, an
der rechten Bruſt und am linken Arme. Hierauf wandte er ſich
gegen den am Backofen ſtehenden Bäckermeiſter Beyer, den er mit
demſelben Meſſer ſo tief in die rechte Schulter ſtach, daß das Meſſer
ſtecken blieb und von Beyer erſt herausgezogen werden mußte.
Nach dieſer That entfernte ſich Loderſtedt auf demſelben Wege, auf
dem er gekommen war, nach ſeiner Wohnung, und ließ auf der
Flucht Meſſer und Hut in Stich. Aus ſeinex Wohnung holte er
ſich einen anderen Hut und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Auf
der Flucht nach ſeiner Wohnung drohte er noch den Bäckergeſellen
Brachmann, der ihn aufhalten wollte, mit einem Revolver zu er
ſchießen. Loderſtedt ſoll mit der Weinreich früher ein Liebesver
hältniß gehabt haben, das von Letzterer vor Kurzem gelöſt worden
iſt. Seitdem hat er dem Mädchen ſchon öfters mit Todtſtechen und
Erſchießen gedroht, dieſelbe auch bereits wiederholt verfolgt. Es iſt
daher anzunehmen, daß Loderſtedt die Abſicht gehabt hat, die
Weinreich zu ermorden. Die der Weinreich beigebrachten Verletzun
gen, namentlich die am Halſe und der Bruſt, ſollen lebensgefährlich
ſein, dagegen find die Beyers keine ſchweren. Hoffentlich gelingt
es, den Mörder recht bald dingfeſt zu machen und der wohlverdien
ten Beſtrafung zuzuführen.

e Roßla a. H., 13. September. (Einbruchsdiebſtahl.)
Ein großer Einbruchsdiebſtahl iſt vergangene Nacht hier verübt
worden. Jn das an der ſehr belebten Halleſchen Straße belegene
Haus des Hauptmanns a. D. v. Theſſen, welcher als Penſionär hier
lebt, ſind, wahrſcheinlich durch das Küchenfenſter, das man offen
ſtehend fand, Diebe eingedrungen und haben den ganzen Familien-
ſchmuck, faſt ſämmtliche Gold und Silberſachen und gegen 3000 .4
baares Geld entwendet. Bis gegen 11 Uhr iſt die Familie ver
ſammelt geweſen, und zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens muß der
Diebſtahl ausgeführt worden ſein. Die geſtohlenen Sachen, von
denen die Gold und Silberſachen ſämmtlich mit dem eingravirten
Wappen der Familie verſehen ſind, befanden ſich in dem zweiten
Zimmer neben den Schlafgemächern der Familie und dieſe hat nicht
das mindeſte Auffällige bemerkt. Die Diebe haben indeſſen einen
Sack zurückgelaſſen und glaubt man ihnen infolgedeſſen bereits auf
der Spur zu ſein.

—ee-- Kelbra am Kyffhäuſer, 15. September. (Unglück
auf der Jagd.) Vor einigen Tagen erhielt bei der Hühnerjagd
der Rentier, frühere Oekonom Wilhelm Sichling von hier, nahezu
eine ganze Ladung Schrot in das Geſicht und den rechten Oberarm.
Die Augen blieben glücklicherweiſe unverletzt, da er im Anſchlag
lag und der Arm, reſp. Hand und Gewehr die Gegend der Augen
deckten. Er befindet ſich gegenwärtig in der Beſſerung, muß aber
arge Schmerzen ausſtehen. Uebrigens hätte leicht noch größeres
Unglück entſtehen können, denn Sichling ſtürzte, als er den Schuß
empfing, nieder und ſein Gewehr entlud ſich. Glücklicherweiſe ging
der Schuß zwiſchen drei anderen, dicht zuſammenſtehenden Schützen
durch, ohne einen derſelben zu treffen.

S Nordhauſen, 14. September. (Verſchiedenes.) Zum
Kaiſerfeſt nach Merſeburg ſind aus unſerer Stadt geladen
die Herren Landgerichtepräſident Holtze, Landrath von Davier
(Marſchall), Oberbürgermeiſter Riemann, Stadtverordnetenvor-
ſteher Juſtizrath Löbnitz, Fabrikant Kneiff und deren Damen.
Zu der heutigen Kaiſerparade fuhren mehr ols hundert Mitglieder
der Kriegervereine ab. Seit dem Monat November v. J. alſo
ſeit 10 Monaten, wird unſere Stadt von der Maſern-, Scharlach
und Diphtheritis- Epidemie heimgeſucht. Es werden ſeit Dezember
polizeiliche Wochenberichte über die Erkrankungs- und Todesfälle
veröffentlicht, in kurzen trockenen Zahlen. Aber wenn man dieſe
letzteren ſummirt ab und zu erſcheint der Wochenbericht nicht
ſo erfährt man doch, daß die Epidemie gar viele Opfer gefordert
hat. Es ſind von 2138 Maſernkranken 117 geſtorben, von 58 Schar
lachkranken 10 und von 192 Diphtheritiskranken 12; alſo ſind von
2388 erkrankten Kindern (bei 26000 Einwohnern) 139 Kinder ge
ſtorben. Seit dem 29. Juli haben wir allerdings keinen Todesfall
zu verzeichnen, trotzdem kann von der Beendigung der Epidemie
leider nicht die Rede ſein, denn in der vergangenen Woche ſind 22
Erkrankungsfälle gegen 14 der Vorwoche vorgekommen und zwar
diesmal 8 Maſern-, 9 Scharlach- und 5 Diphtheritis Fälle.

Handel und Verkehr.
Sekundärbahn Pößneck-Ziegenrück. Wie ſ. Z. be

richtet, wurde vor Kurzem die Ausführung einer Eiſenbahn von
Pösneck nach Ranis und Ziegenrück zum Anſchluß der preußiſchen
Enklave Ziegenrück an das Eiſenbahnnetz ins Auge gefaßt. Jn-
zwiſchen war der Baurath Pleßner mit der Ausarbeitung eines
Planes beauftragt worden welcher zur Zeit fertig vorliegt. Nach
demſelben ſoll die Bahn bei dem Orte Crölpa in der Nähe von
Pösneck an die Gera-Eichichter Eiſenbahn anſchließen und von hier
über Ranis und Ludwigshof nach Ziegenrück führen. Die Länge
der Eiſenbahn beträgt 17,7 Kilometer und die Baukoſten ſind auf
900 000 Mark veranſchlagt worden. Das Projekt wird nun jeden
falls in Kürze zur Ausführung gelangen.

Literaciſches.
Deutſche Rundſchau für Geographie

Statiſtik, herausgegeben von Prof. Dr. Fr. Umlauft.
leben's Verlag in Wien. Preis jährlich 8

und
A. Hart

Dieſe n Zeitſchrift. welche mit dem uns vorliegenden
September Heft ihren 5. Jahrgang vollendet, führt dem gebildeten
Publikum raſch und geordnet in r an feſſelnden Ueberſichten
die praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Erſcheinungen, Thatſachen,
Entdeckungen und Beſtrebungen auf geographiſchem Gebiet vor und
verdient es daher, von jedem Gebildeten ob ihres reichhalrigen Jn
halts eifrig ſtudirt zu werden.

Carmina clericorum. Studentenlieder des Mittel
vlters. 6. Auflage. 1

Holtzendorff, Prof. Dr. Fr. v., Rumäniens Uferrechte
an der Donau. Ein völkerrechtliches Gutachten. Verlag von
Duncker u. Humblot in Leipzig. 1883.

Aufgefordert von dem rumäniſchen Miniſterium der auswärtigen
Angele W 3 hat einer der bedeutendſten Rechtskenner der Gegen
wart, Prof. Fr. v. Holtzendorff in München, in dieſem Werke ein
völkerrechtliches Gutachten über die Uferrechte Rumäniens abgegeben.
Zunächſt beleuchtet er darin den Entwicklungsgang des europäiſchen
Flußſchifffahrtsrechts ſeit 1815 und wendet ſich dann zur Beant-
wortung von neun auf den jetzigen Stand der Dinge bezügliche
Fragen hinſichtlich der Lage Rümäniens in der Donauſtreitfrage,
um dann daraus allgemeine Schlußergebniſſe zur Beurtheilung der-
ſelben zu ziehen. Jſt die ganze Arbeit auch weſentlich zyr wiſſen
ſchaftlichen Entſcheidung eines ſpeciellen Falles geſchrleben, ſo iſt
derſelbe doch von ſolcher Wichtigkeit für die ganzen europäiſchen
Völkerrechtsverhältniſſe, und außerdem bietet dies Buch des allge
mein Wiſſenswerthen, ſo manches, daß ſeine Lektüre nur angelegent
lich empfohlen werden kann.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 15. September 1883.

Kryſtallzucker I. 34.50
Kryſtallzucker II. A.Kornzucker von 96 29. 60-30. 10
Kornzucker von 959 28. 60-29. 20 W.
Kornzucker von 94 W.

Nachproducte 88--92 21. 25-25. 50
Tendenz: ſchwache Kaufluſt.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 35.50—36.00
Gem. Melis I. 34.25
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.20 bis

53.80

Cichorienwurze, 14.00
Runkelrüben 13.50
Stärke 24.00
Rapskuchen 14.50--15.00
Rüböl 69.00
Landweizen 185--190
Weißweizen 187-192
Engliſchweizen 172--180
Rauhweizen 170--176
Roggen 150--160
Chevaliergerſte 165--187
Landgerſte 150--160
Hafer 137-152

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 15. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 271,40. MainzLudwigshafener Stamm-Actien
114,75. 49 Ungar. Goldrente 74,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,10. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 549, Oeſterr. Credit-Actien
501, Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Oct. 185,50. April-Mai 198, niedriger.
Roggen. Sept.Oct. 147,70. Oct.Nov. 149,50. April-Mai 156,

niedriger.
Gerſte loco 130--210.
Hafer. Septbr.Octbr. 128,50.
Spiritus seg ſie September 53,60. September-October 51,90,

efeſtigt.

Rüböl loco 68,50. Septbr.-Octbr. 68, April-Mai 66,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 15. September 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 103,20.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,50. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,10. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,40. Darmſtädter Bank-Actien 156,60. Dis-
conto-Commandit Antheile 196, Deutſche Bank-Actien 151,10.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank- Actien 128, Maklerbank 122,
Oeſterreichiſche Credit-Actien 501, Rechte Oderufer-Bahn 191 70,
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271,50. BreslauFrei-
burger Stamm Actien 117,60. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 114,80. Galizier Carl Ludwigebahn-Stamm-Actien 126,20.
Franzoſen 549, Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 99,
Kurz London 20,47. Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noren
202,30. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Stade, den 15. September. (Privat Telegramm der

„Halliſchen Zeitung“.) Bei der Reichstagswahl erhielt
Hottendorf 5307, Cronemeyer 4110, Kleuck 1304,
HOehme 448 Stimmen. Ungültig waren 18 Stimmen.
Es fehlen noch drei Bezirke.

Gegründet: 1853.

Direction: BERLIN W.
Mohbrenstrasse 45.

Bei Annahme eires

Gesammt- Prämien würde (die

die Aufnahme von Peine in den Aus
ihmetarif für Petroleum. Exemplare

)10 pro Stück käuflich zu haben.
Erfurt, d. 10. Septbr. 1883.

Einige preiswürdige ſchöne Güter
o Nachtrages ſind in den Verbands n 125 t wen

ter editionen um rei e von nventar un Ern e, ha zum erkauS r und ertheilt nähere Auskunft
Chr. Heimburg, Fulda.

2 5,Jahres-Prämien bezahlt sind.
Prospecte durch:

Königl. Eiſenbahn Direction
Namens der Verbands

Verwaltungen.

350 auf der Weide gut angefleiſchte
Hammel, zur Maſt geeignet, ſind zu
verkaufen Rittergut Collenbey.

Victoria
I(ebenw- Vervicherung

mit Präümien-Rückgewähr, Bonification bei Lebzeiten u.
Theilnahme der Versicherten am Gesammt- Gewinne nach

dem verbesserten Systeme der steigenden Dividende.
Die Anrechnung beginnt schon nach zwei Jahren.

Jahres Dividen-
den Procentsatzes von 39 der bezahlten

Dividende
109/5, 109/0, 10 1220 16*70, 18 t. 90 93 El0.

der einfachen
Jahres-Prämie
betragen, je

nachdem bereits
6 ete., 30, 31 etc.

General -Agent M. Kuss,
Silgradt, Anhalterstrasse No. 12; Haupt-Agent Otto Düwert, Charlottenstrasse No. 3.

Grund Capital
6 Millionen Mark.

Gesammt Reserven Ende 1882:
10 Millionen Mark.

Pinzel-Unfall-Vervicherung

(als Brgänzung der Lebens-Versicherung),
umfassend alle körperlichen Unfälle, welche
Leben, Gesundheit u. Erwerbskraft betreffen,

mit Prämien-Rückgewähr, mit Boniſication bei Lebzeiten
und mit Gewinn- Antheil (75 Procent des Rein-
Gewinnes der Einzel-Unfall-Versicher.-Branche!)

Jahbres-Prämien nach Tarif 2 ohne Gewinn-Antheil:

50 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs-Summe
auf den Todesfall!

80 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs-Summe
auf den Invaliditätsfall!

Carlstrasse No. 26; Ober-Inspector A.

Einen verheiratheten Stallſchweizer zum 1. October ſucht Rittergut Collenbey b. Ammendorf.
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Halliſcher Tages ender.
Sonntag den 16. September:

Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Concerte. Großes Concert von der Capelle des Stadtmufſikdirector. W. Halle

Nm. 3 im Bad Wittekind.

Montag den 17. September:
Agl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9 Uhr.

Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II-- 1 Uhr.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöfner Am. von 3-6 un

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreistaffen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm. J

von 8--12 u. Nm. von 3--6. nStadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
us: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Nutzen.
Thiemeſcher Ge

„Dresdener Bi

Sabelsbergerſcher StenographenVerein:
z 2 Ab. 81, Sitzung in Wilke's Reſtauran',

kl. Klausſtraße.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Neues Theater: Die Meiſterſinger von Nürnberg, Oper.
Altes Theater: Anuf. 7.Uhr: Die Reiſe um die Erde in 80

Tagen, nebſt ein. Vorſp.: Die Wette um eine Million, Schauſpiel

Miſſtons-Nähverein der Domgemeinde
Montag den 17. September. H. Albertz.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

J Turnverein „Friesen v.
Die zum Abholen der Fahnen commandirten Mannſchaften

Gardinen-Manufactur.

Huth 00.
Halle a. c. S.

8. Grosse Steinstrasse 8.
Gegründet 1873 mit folgenden Geschäftsprimneipien:

1. Wir beziehen unsere Waaren aus den bewährtesten Fabriken des In- und
Auslandes ohne Benutzung irgend welcher Zwischenperson und ohne
Anspruch auf Credit.

2. Wir bezwecken schnellen und grossen Umsatz gegen möglichst geringen

3. Wir verkaufen zu streng festen Preisen und sichern dadurch Jedem, auch
dem Nichbtkenner, zuverlässige reelle Bedienung.

Empfehlen unser reichhaltiges Sortiment neuer Muster in

Sächvischen Wir un Nullgarcdinen,

Pnglischen Tüllgardinen, weissgund ereme,

Schweizer Tüll- u. Iullgarcinen u Iüllkante

in abgepassten Fenstern und am Stück
zu billigsten Preisen.

verſammeln ſich Sonntag früh 6 Uhr im Vereinslocale „Müllers
Belle vue“. Der Empfang der fremden Turngenoſſen findet in der

Zeit von 7 bis 8 Uhr im Reſtaurant „Prinz Carl“ ſtatt. Abmarſch nach
dem Aufſtellungsorte „Neue Promenade“ punkt 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Dinzug Sr. Majestät des Kaivsers.
Billets für Sitzplätze zurTribüne vor Circus Herzog a m Jan B,

ſind im Vorverkauf zu haben bei Veoerlags- u.Herrn Reſtaurateur Röder, Merſeburgerſtraße 8. Sortiments Buchhandlung-
C. Moeser, im gold. Hirſch.
Schöttler G Fischer, Leipzigerſtraße. Demnächst wird erscheinen:

von Brauchitsch:

Depöt 4 Die neuen Preussischenwgoobroienſſcintude un „Pater Abein“ r. Arten

Rüdesheim a R. Magdeburg.gr. Märkerſtraße 14 W dem Bilde v. Brauchitsch's in Stahblstich.
empfiehlt ſeine reingehaltenen W'eine. ſowie vorzügliche Küche. V ollstäudiz umgearbeitet und bis

Fr. Töäsehbrin aut die Gegenwart fortgefühbrt
Von

W itt j Neuen Astrachau. Caviar, W Sieudt,0 h r er r.ad W ittekind. liess. fetten einer Kl. z I Königsberg;
Sonntag den 16. September Braunhbhehrens.Kachmittag- Concert

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle-
Anfang 3 Uhr.

S C.a f& 6

Kal. Geb. Reg.- Rath und Vortrag.
Kath im Ministerium des Innvern.

Sechste Gesamint- Auflage.
2 Bände eleg. ged, Preis à II. 7 bis M. 8.

u Das hochberühmte Werk wirdEeht Teltower Rübchen, nach dem Tode des Geh. Ob.-
8 in Gelée empfing Reg. Rathes v. Brauchitsch mit
X Wilh Schubert. K 3enutzungseiner Notizen und Hin-

einarbeitung des neuen Laundes-
XBLebende Goldfsche, X ver wa'tungsgesetzes u. des neuen
C Wettertfische, 9 Zuständigkeitsgesetzes sich gewiss

r e e r auch in dieser Auflage auf seiner

XMilh. Schubert. Höhe erhalten. Vorausbestellun-

grosse dtein- u. grosse Ul-
X

echienburaer Spickaal,
S Frisch abgek. Hummern,Goth. Wint. Cervelatwurst,
XFrische Plirsiche, X
Weh wantener denen

Entrée 30

r v 2 s
M

Qualität vorzüglich.

FPilsener Bieraus d. Bürgerl. Bräuhaus,
allein. Ausſchank für Halle a/S.
S ff. Lagerbier aus derSrauerei v. Riebeck Co.

Table d'hote l Uhr
im Abonnement 1 Mark.

Wohnung,
Kost und Bedienung wünsehbt
seit I. October ein junger Pole
bei einer anständigen, bürgerli-
eben Familie in Halle gegen
entsprechende Belohnung zu fin-

gen nehmen alle Buchhandlungen,

richstrassen-Beoke.

Kellensieder-Gesuh.

der Verlags-Buchbandlung schon

u.. echt ist nar Apotheker Rad-Bei hohem Gehalte wird ein in 2 lauer's Specialmittel gegen

jetzt entgegen.

der Grün wie Weiß-Siederei u. deren Hühneraugen., Hornhaut u.
neueſten Füllungen vollſtändig vertrau Warzen; tausendfach be-
ter Siedemeiſter geſucht. Offerten währt und begntachtet bewirkt
mit Angabe der Leiſtungen, Referenzen jn kürzester Zeit schmerzlos ra-
und bisheriger Thätigkeit und möglichſt I kale Beseitigung dureh blosses
Beifügung einiger kleiner Muſter un [eberpinseln. Carton mit Flasche
ter „Seifenſieder 13948“ bei Rud. u Pinsel 60 Pf. 2) Radlauer's
Mosso, Leipzig, niederzulegen. riihmlichst anerkannter Coni-

Pacht-Geguch. t reErfrischung u. Ozonisirung der

In der Gegend von Leipzig, Halle, stärker 2 Mk. Radlauer's
Naumburg, Weißzenfels c. ſuche Rothe Apotheke in Posen. Depöt

den. Es wird um die genaue ich ein Gut von ca. 500 Morg. Areal in Halle in der Engelapotheke,
Angabe der Bediogungen gebe- pachtweiſe zu übernehmen. Gef. Offert. Hirschapotheke. Löwenapo-
ten. Zu adressiren: Egon von Beſitzern unter „Pachtung 1883“ theke Apoth. Kolbe und I.

großze Märkerſtraße 25,

Il

Zimmerluft. Flasche 1,25 Pf. per

Möbelmagazin der verein. Tiſchlermeiſter,
große Märkerſtraße 24,

empfiehlt bei Bedarf ſein reichhaltiges Lager

DEF ſelbſtgefertigter I öhbel in allen
Billigſte Preisſtellung! Theilzahlungen geſtattet.

Zu NHochzeitsgeschenken etc.
Permanente Ausstellung

und Verkauf zu Fabrikpreisen von
Kunstgusswaaren der Eisenhütte

Mägdesprung.
Hallle, Kl. Brauhausgasse 21.

Ein Tafelklavier istpreiswerth zu Kaufen.
Zu erfragen täglich v. 2--3 Ubr.

Mühlweg No. 1 P.
Land u. Stadt -Wirthſchaf

terin, Kochmamſells, Köchin,
Stuben-, Haus u. Kindermäd-

chen werden geſucht u. nach
gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.
Enmalt. Mädch. v. Lande, w. ſchon
läng. ged. u. d. b. Zeugn. aufzuw. hat,
ſucht Stelle zum J. November am l.
in ein. kl. Haushalt. Näh. d. d. Exped.
d. Ztg. unter V. Z. 76.

a „Saalweizen“
verkaufe ich folgende Varietäten:

Probsteier,
Hallets red pedigree,
Red proliße,
Goldendrop,
Shirriffs square-head,
RKivetts bearded.

Auf Verlangen Muſter und jede ge
wünſchte Auskunft.
Kloſtergut Anderbeckb. Badersleben.

O. Beseler.
e l ger Ledermesse,

eſtes gehümmertes Sohl
leder bei
Tillmann Schneider, Siegen.

Marke T. S. Brühl 39, hinten im Hofe.

jeder Art oeför-Anzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
in Halle a/S., Leipzigeraße 2.

Holzarten.
olide Arbeit!

T er Boiso ZurübL.

Dr. PPokt.
Lopndlomenparfmn

in jeder Quantität,
ſowie echte Eaun de Cologne
und diverſe franz,. Extraits,
Pomaden empfiehlt
C. Kaiser Schmeerſtr. 24.

6. B. Br.
—üjr

familien- NachFamilien-Uachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Louis
Schümann (Neuſtadt Magdeb.) Hrn.
Erich Winter (Halle a S.)

Eine Tochter:
mann (Magdeburg).

Geſtorben Muſikdirector Fr. Schulz
Halle a/S.) Verw. Frau Maria Winter
geb. Wunderling (Hermsdorf). Kaufm.
Wilh. Denecke (Magdeburg).

Hrn. Herm. Hoff

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Baronefſſe Harriet v. Stackel

berg mit Frhrn. Fritz von der Recke
(Addila i Eſtland Berghof i/ Kurland
Frl. Ulrike Lehmann mit Hrn. Guſtav
Ramm Berlin Melentin). Frl. Emmy
von Krogh mit Lieut. Hrn. Georg von
Schönermarck (Merſeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Capitän
z. See i. Admiralſtabe Schering (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Rittergutsbeſ.
Paul Scherping (Krackow Ab Hohenholz).
Hrn. Major v. Kracht (Görlitz).

Geſtorben: Frou Profeſſor Henriette
Peters geb. v. Köhler Königl.
GartenJnſpector Wilh Lauche Wild
park). Amtmann Johannes Hagen
(Sager b /Wollin). K. S. Kammerherr
Hans Eberhard v. Schönberg Purſchen
ſtein (Purſchenſtein). Regier.Rath Guſt.
Herm. Eduard Fiſcher (Stettin).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
Für den t verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

et von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.

Mein brauner Jagdhund
iſt weggelaufen. Wieder
bringer gute Belohnung.

postl. Krakan (Oesterreiech). „Jnvalidendank“ Leipzig erbeten. Waltsgott. Reuter, Kütten b/ Stumsdorf.
Cebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halſe.

[C-„x—dZ2 2c Hierzu zwei Beilagen.
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Tee v o e er c n rn er
Halle, Sonntag den 16 September 1883.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

ueber die Anwendung der künſtlichen Düngemittel
im Herbſt.

Von Dr. Victor von Wilm.
(Fortſetzung.)

Je nach dem Gehalt an Feinerde und Sand unter
ſcheidet man leichten und ſchweren Boden. Bei einem leichten

Boden iſt der Gehalt an Sand höher, bei einem ſchweren
hingegen iſt umgekehrt der Feinerdegehalt vorherrſchend. Es
iſt einleuchtend, daß nun bei ein und demſelben Düngemittel
bei verſchiedenen Bodenarten, einem leichten und ſchweren,
verſchiedene Wirkungen zu Tage treten, Würde z. B. der
Stickſtoff in Geſtalt von Ammoniak oder ammoniakähnlichen
Verbindungen einem ſchweren Boden verabfolgt, ſo wird der-
ſelbe in Folge des Feinerdegehalts unlöslich gemacht, abſorbirt.
und dadurch vor dem Auswaſchen geſchützt. Anders verhält
es ſich bei dem leichten Boden. Hier bleibt der Stick
ſtoff in löslicher Form, folgt den Bewegungen der Feuch-
tigkeit des Bodens und kann ſomit leicht ausgewaſchen,
d. h. ohne Wirkung dem Untergrund zugeführt werden.
Man kann daher im Allgemeinen bei einem ſchweren Bo
den ſtets den Stickſtoff von Ammoniak mit Vortheil ge
brauchen, während der Erfolg bei einem leichten Boden häufig
ein zweifelhafter iſt. Hier ſpielen die Düngemittel organi-
ſcher Natur eine weſentliche Rolle und liefern einen trefflichen
Erſatz für die löslichen ammoniakaliſchen Düngemittel, be
ſonders wenn ſie im Herbſte gegeben werden. Da ſie un-
(öslich ſind, werden ſie im leichten Boden nicht fortge
führt, ſondern bleiben in den oberen Schichten liegen bis
die Zerſetzung eingeleitet wird. Dann erſt kommt das ent
ſtehende Ammoniak zur Geltung, wird von den Wurzeln auf-
genommen und tritt in Wirkung. Vielfach wendet man
ein Verfahren an, um die Wirkſamkeit bei dem Knochen-
mehl und dem Fiſchguano noch zu erhöhen, und dies wird
durch das ſogenannte Fermentiren erreicht. Es werden
größere Haufen des Knochenmehls mit Jauche übergoſſen, um
den Fäulnißproceß ſchnell einzuleiten. Dies geſchieht auch,
indem unter ſtarker Temperaturerhöhung eine Umſetzung in
dem Sinne ſtatt hat, daß ſich große Mengen von kohlenſaurem
Ammoniak entwickeln, die dann der Pflanze direkt zukommen.
Man erzielt hierdurch eine ſchnelle Gabe von Stickſtoff, die
namentlich in vielen Fällen ſehr erwünſcht erſcheint, wäh-
rend ja doch im anderen Falle, wie bekannt, das Knochenmehl
langſam wirkt. Bei dieſer Operation iſt es aber geboten,
um nicht eines großen Theiles des Stickſtoffs verluſtig zu wer-
den, eine Vorſichtsmaßregel anzuwenden, die darin beſteht, daß
man das Knochenmehl oder den Fiſchguano vorher mit 5--10
Procent Gyps miſcht. Hierbei kann kein Entweichen ſtattfin-
den, da ſich das kohlenſaure Ammoniak, welches ſehr flüchtig
iſt, zu ſchwefelſaurem Ammoniak umſetzt und dann dieſe Eigen-
ſchaft verliert. Wir haben alſo geſehen, daß bei einem
leichten, weniger guten Boden die künſtlichen Düngemittel,
organiſcher Natur, d. h. ſolche die ihren Stickſtoff in Form
organiſcher Verbindungen enthalten mit Vortheil verwendet wer-
den und wenden uns nun zu der Frage, wie wir uns bei einem
guten, ſchweren Boden zu verhalten haben. Wie bereits er-
wähnt, ändert hier der hohe Feinerdegehalt die Verhältniſſe.
Wir wenden bei einem ſchweren Boden mit beſtem Erfolge
die ammonigkaliſchen Düngemittel und die Guanoarten und eben-
ſo den Chiliſalpeter an. Die Feinerde hat die Eigenſchaft,
die ihr zukommenden leicht löslichen Stickſtoffverbindungen zu
abſorbiren und dann unlöslich zu machen. Ein Hinweg-
führen derſelben nach dem Untergrund hin, iſt in dieſem
Falle unmöglich. Man könnte allerdings nun mit
Recht einwenden, daß doch gerade dieſes Unlöslichmachen
als Uebelſtand zu betrachten ſei, und in der That wäre es
das auch, wenn eben nicht von Neuem im Boden eine Um-
ſetzung ſtattfände. Vor Allem iſt es die Bodenflüſſigkeit, die
vermöge ihres Kohlenſäuregehalts löſend auf die unlöslichge-
machten Verbindungen einwirkt, andererſeits findet eine Oxy-
dation dieſer Verbindungen ſtatt, aus welchen vorwiegend
ſalpeterſaure Salze entſtehen, die ja leicht löslich ſind und
es auch bleiben, indem ſie der Abſorption nicht unterliezen.
Durch den poröſen Acker ſtreicht fortwährend die Atmosphäre,
auf Koſten deren Sauerſtoff die ammoniakhaltigen Verbind-
ungen in die ſalpeterſauren übergehen. Dieſe aber ſind es
gerade, die der Pflanze den Stickſtoff in der geeigneteſten Form
zuführen. Eben beſchriebener Vorgang, der Uebergang der
Ammoniakverbindungen in ſalpeterſaure, iſt bei der Wirkung
der Düngemittel von hoher Bedeutung. Sein Stattfinden
wird unter manchen Verhältniſſen gehemmt, unter anderen
beſchleunigt. Vor Allem iſt es die Temperatur, die den
Umwandlungsprozeß beeinflußt. Wie bei allen chemiſchen Vor
gängen und Reaktionen, ſo iſt auch hier die Wärme das ver
ſtärkende Agens, indem bei warmer Witterung, daher hoher
Bodentemperatur, die Salpeterſäurebildung eine ſtärkere iſt
als bei kalter. Mit der Wintertemperatur ſinkt die Ent
wicklung auf Null herab. Es könnte nun ſcheinen, daß
doch bei dem kälteren Herbſte vor Allem im Winter ein
Düngemittel dieſer Art nicht am Platze ſei, denn es fände
doch dann keine Umwandlung ſtatt. Eine nähere Beleucht-
ung der Verhältniſſe zeigt uns aber gerade das Gegen-
theil. Würde z. B. zu der jetzigen Jahreszeit das am-
moniagkaliſche Düngemittel in den Boden gelangen, ſo würde
die jetzige Bodentemperatur noch vollkommen ausreichend ſein,
um eine, wenn auch nicht ſtarke, ſo doch genügende Salpeter
ſäuremenge zu produciren, die jedenfalls der ganzen Pflanze
ein kräftigeres und beſſeres Gedeihen giebt. Tritt nun die
Winterzeit und ſomit ein Stillſtand im Wachsthum der Pflanze
ein, ſo hört auch die Umwandlung auf, während zur wär-
meren Frühjahrs- und warmen Sommerzeit die Hauptzufuhr
des Stickſtoffs erfolgt. Wir ſehen ein, daß im anderen Falle,
bei einer ſteten Umwandlung, die Salpeterſäuremengen von der
Pflanze nicht aufgenommen und ſomit unbenutzt dem Untergrund
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zugeführt würden, während in Wirklichkeit der Theil des
Düngemittels, der noch nicht umgewandelt iſt, vollkommen
vor dem Auswaſchen geſchützt im Boden liegen bleiben kann,
um dann, wenn es nöthig wird, vom Neuem nitrificirt, und
damit der Pflanze zugänglich zu werden. Man kann daher
bei gutem, ſchwerem Boden mit vollem Recht die ammonigka-
liſchen, ammoniakähnlichen Düngemittel, die Guanoarten em-
pfehlen, beſonders für Roggen und Weizen. Liegen die Ver-
hältniſſe ſo, daß das Düngemittel zu ſpät in den Boden
kommt und man annehmen kann, die Nitrification ſei der Tem-
peratur entſprechend eine zu geringe, ſo hat Prof. Märcker
ſeiner Zeit den Vorſchlag gemacht, eine kleine Cabe Chiliſal-
peter dem erſten Düngemittel beizugeben. Es hat ſich dies
trefflich bewährt, denn es läßt ſich nicht leugnen, daß je
kräftiger und ſtärker, widerſtandsfähiger die Pflanze in den
Winter kommt, deſto ſchöner gedeiht ſie im Frühjahr. Kein
Mittel eignet ſich aber zu einer raſchen intenſiven Stickſtoff
gabe beſſer, als der Chiliſalpeter und wenn man
Centner per Morgen giebt, ſo hat man allen Bedingungen
genügt. Wir müſſen aber hier an dieſer Stelle noch
erwähnen, daß bei den Guanoarten die Verhältniſſe
ſich nicht immer gleich geſtalten und wollen daher noch
einige Worte einfließen laſſen. Der Peruguano kam früher
in rohem unbearbeiteten Zuſtande in den Handel und wurde
mit Vorliebe verwendet, weil ſein hoher Nährſtoff Gehalt
den beſten Erfolg ſicherte. Jn ſpäteren Zeiten wurde das ſo
genannte Aufſchließen des rohen Peruguanos eingeführt, d. h.
es wurden durch Anwendung der Schwefelſäure ſowohl die
Phosphorſäure als auch ein Theil des Stickſtoffs in einen,
in Waſſer leicht löslichen Zuſtande übergeführt. Auf dieſe
Weiſe aber wurde die Wirkung des Düngemittels eine voll-
kommen andere. Wenden wir zum Beiſpiel rohen Peru-
guano auf einem ſchweren Boden an und vergleichen wir die
Erfolge, die aufgeſchloſſener Peruguano auf demſelben Boden
giebt, ſo werden wir finden, daß die Reſultate im letzteren
Falle ungleich günſtiger ſind. Bereits bei Beſprechung des
Verhaltens des leichten Bodens gegen die ammoniagkaliſchen
Düngemittel haben wir darauf hingewieſen, daß dem leichten Boden

die Abſorptionsfähigkeit fehlt, und daß in Folge deſſen die
leichtlöslichen Verbindungen dem Auswaſchen ſehr ſchnell
ausgeſetzt ſind. Daſſelbe hat man auch hier bei der An-
wendung von dem aufgeſchloſſenen Peruguano bei einem
weniger guten Boden zu erwarten. Die Phosphorſäure, ſo-
wie ein Theil ves Stickſtoffs, durch die Schwefelſäure in
leicht lösliche Form übergeführt, geben auf leichtem Boden
nicht den erwünſchten Erfolg. Hier iſt der rohe Peruguano
anzuwenden, um zum Ziele zu gelangen. Auf einem ſchweren,
ſtark abſorbirenden Boden hingegen iſt das aufgeſchloſſene
Düngemittel am Platz, indem durch die Aufnahme der Nähr-
ſtoffe, Unlöslichmachung derſelben im Boden und Umwandlung
in leichtlösliche Verbindungen, die Zuführung von Sttickſtoff
und Phosphorſäure der Pflanze geſichert bleiben. Ein Weg-
führen der Nährſtoffe durch die Bodenfeuchtigkeit iſt hier un
möglich, der Erfolg iſt geſichert.

Wir ſehen an dieſer Erörterung die volle Bedeutung der
eingehend gemachten Bemerkung, daß man bei der Frage über
die Art des anzuwendenden Düngemittels vor Allem die Be-
ſchaffenheit des Bodens kennen muß, um das Richtige zu
wählen.

(Schluß folgt.)

Der Hanfbau.
Von Dierich--Genthin.

In neuerer Zeit, wo man ſich wieder mehr mit Intereſſe
dem Anbaue der Geſpinnſtpflanzen in größerem Maßſtabe zu-
wendet, iſt es wohl nicht unzeitgemäß ein Thema, wie das vor-
ſtehende, etwas eingehender zu behandeln.

Der Hanf (Cannabis sativa) ſtammt urſprünglich aus
Aſien, wird aber ſchon lange in Europa angebaut und hat ſich in
Folge deſſen ſo acclimatiſirt, daß wir ihn bei uns häufig verwildert
antreffen.

Wildwachſend erreicht der Hanf in der Regel die Höhe von
1—-2 Meter, bei der Kultur jedoch vergrößern ſich ſeine Di-
menſionen, je nach der Nahrung, die ihm zu Gebote ſteht be
trächtlich.

Der Anbau des Hanfes iſt nicht mit allzuvieler Mühe ver-
knüpft und er kann zum lohnenden werden, wenn Bodenverhältniſſe,

Lage und Klima das zu ſeiner Entwickelung Erforderliche in
reichem Maße gewähren.

Vor allen Dingen verlangt der Hanf, da ſeine Hauptwurzel
tief geht und er wenig Haarwurzeln beſitzt, einen tiefgründigen,
gut gelockerten und gut gedüngten Boden, ein mildes Klima und
geſchützte Lage. Die Bearbeitung des Bodens geſchieht am
Beſten indem man im Herbſt das zum Anbau beſtimmten Land
gehörig düngt und pflügt. Jm Frühjahr läßt man dieſer Herbſt-
bearbeitung noch ein 3—-4 maliges Pflügen folgen, ſo daß der
ſo bearbeitete Boden einem ſchon länger in GartenKultur ſtehenden
nahezu gleich kommt.

Als Düngung verwendet man für den Hanf am Beſten
Schafdung, wennmöglich in ſchon etwas verrottetem Zuſtande.

Die Ausſaat darf nicht zu zeitig erfolgen, da die jungen
Hanfpflanzen ſchon bei den geringſten Nachtfröſten erfrieren, und
beginnt man daher in der Regel vor Mitte Mai nicht mit derſelben.
Später, im Juni, zu ſäen iſt ebenfalls nicht anzurathen, indem
ſich dadurch das Einernten zu weit in den Herbſt hineinzieht.
Vor der Ausſaat wird das präparirte Land gehörig durchgeeggt
und nachdem dieſelbe erfolgt iſt, der Samen mit leichten Eggen
untergebracht.

Ein Reinigen des Ackers vom Unkraut iſt nur höchſtens in
den allererſten Entwickelungsſtadien der jungen Pflanzen nöthig
und auch nur dann, wenn ſehr ſtarkwüchſige Unkräuter z. B.
Hederich vorhanden ſind da ſonſt der Hanf durch ſein kräftiges
Wachsthum ſie bald unterdrückt.

Das Quantum der Ausſaat berechnet man mit 50--70
Liter pro Morgen.

Auf die Qualität des ſpäter zu gewinnenden Geſpinnſtes
kann man bei der Ausſaat in ſofern einen Einfluß ausüben, als
bei dickerem Säen, alſo engerem Stande der Pflanzen, feinere
Faſern und umgekehrt bei dünnerer Ausſaat, gröbere, gewonnen
werden.

Der Fimmel, wie für gewöhnlich die männlichen Hanf-
pflanzen genannt werden, wird eher reif als wie die weiblichen,
die in der Regel 3--4 Wochen ſpäter ihre Vegetation beenden.
Man rauft ihn ſobald die Stengel gelb werden, was Ende Juli
oder Anfang Auguſt der Fall iſt. Trotzdem dieſes Ausraufen
der männlichen Pflanzen (Fimmeln genannt) eine mühſame Arbeit
iſt, muß es dennoch geſchehen, da ſonſt bei längerem Stehen der
Baſt zu ſtark wird und nur grobes Gewebe liefert. Sobald an
den weiblichen Pflanzen der Samen beinahe, aber noch nicht völlig
reif geworden iſt, werden ſie nun völlig ausgerauft, in kleine
Bündchen zuſammengebunden und gepuppt d. h. die zuſammen-
gebundenen Bündchen werden mit ihren Samenſpitzen ſo zu-
ſammengeſtellt, daß ſie pyramidenförmige Haufen bilden. Dieſe
Haufen verſieht man noch mit einer leichten Strohhaube, da die
Vögel dem Samen ungeheuer nachſtellen. Nach 2——3 Wochen
wird der Hanf bei günſtigem Wetter ſo weit getrocknet ſein, daß
man ihn einbringen und den Samen abſchlagen kann.

Nun beginnt man mit dem ſogenannten Röſten des Hanfes,
welches den Zweck haben ſoll, die gröberen Holztheile des Stengels
ſo zu präpariren, daß ſie ſich leicht von dem eigentlich brauchbaren
Baſte ablöſen.

Dieſes Röſten geſchieht genau eben ſo wie es vom Flachs
allgemein bekannt iſt auf zwei Arten, entweder durch die Thau
oder durch die Waſſerröſte. Bei der erſteren wird der Hanf
auf ebenen Plätzen, am Beſten Stoppelfeldern, ausgebreitet und
läßt man ihn dort ſo lange liegen, bis ſich der Baſt von den Holz
theilen loslöſt. Nach 4——6 Wochen wird dies der Fall ſein. Die
Waſſerröſte erfordert nicht ſo viel Zeit wie die erſtere und liefert
in Betreff der Haltbarkeit der Faſern ein beſſeres Reſultat.
Man ſtellt den Hanf am Beſten in Baſſin's, welche mit reinem
Waſſer gefüllt ſind und nach oben hin abfließen, damit die ſich
abſetzenden ſchleimigen Theile abfließen können. Nach 10--20
Tagen, je nach dem Wetter, iſt die Röſte beendet.

Noch kurz einige ziffermäßige Angaben erfahrener Hanf-
bauer über die Ertragsfähigkeit. Steht der Hanf auf gutem
Boden, ſo kann er pro Morgen 2 Ctr. rohen Baſtertrag
liefern. 1 CEtr. roher Baſt geben 30 Pfd. gebrechten langen
Hanf, 30 Pfd. kurzen, 25 Pfd. Werg und 15 Pfd. Abgang.

Legt man ſich nun die Frage vor: Jſt der Hanfbau im
größeren Maßſtabe als lohnend zu empfehlen ſo wird die Ant
wort darauf lauten müſſen: Wenn Boden und klimatiſche Ver
hältniſſe ein günſtiges Gedeihen erwarten laſſen und die ge
nügende Düngung und Bearbeitung hinzutritt, ja; wenn dieſes
aber nicht in hinreichendem Maße der Fall iſt, wird es beſſer
ſein, andere Artikel zu bauen.

Die landwirthſchaftliche Buchführung, ein Mittel
zur Bekämpfung der überſeeiſchen Concurenz.

Von C. Florſtedt.
Aus allen Theilen unſeres deutſchen Vaterlandes geht

durch die land wirthſchaftliche Preſſe ein immer ſtärker er
tönender Klageruf über die ſich mehrende Unrentabilität der
deutſchen Landwirthſchaft, trotz des ungeheuren Aufſchwungs
derſelben in den letzten Decennien und der Verbeſſerung ihrer
techniſchen Hilfsmittel. Das Geſpenſt, welches drohend ſeine
Krallen ausſtreckt, um uns zu vernichten, wird allgemein in
der überſeeiſchen Konkurrenz erkannt, welche alle Mittel auf-
beut, durch totale Ausbeutung der Naturkräfte, durch Raub
bau rc. Vortheile im Kampfe gegen uns zu erzielen, wohin-
gegen wir uns beſtreben, durch Arbeitserſparniſſe die Pro
duktion zu verbilligen und durch intenſive Bewirthſchaftung das
Gleichgewicht zu erhalten, um ſo dennoch Ueberſchüſſe zu
erringen.

Um dieſer Konkurrenz zu begegnen, ſind von vielen Seiten,
von anerkannt tüchtigen Fachmännern,
dankenswerthe Mittel vorgeſchlagen, als da ſind, Verbeſſerung
der Viehzucht, und hier namentlich das Hauptgewicht auf
Fleiſch und Milchproduktion gelegt, als Folge davon ferner

vurchgreifende und

ſtärkerer Futterbau, welcher wiederum zur Hebung der Feld
wirthſchaft, d. h. Erzielung einer der Natur angemeſſenen
Rotation, die Erträge ſteigert.

Alles dieſes erforderte aber nun eine ſtärkere Kapitals-
anlage nothgedrungen, d. h. ſelbſtverſtändlich alſo auch eine
Vermehrung der Einnahmen, und dennoch bleibt, wenn wir
uns nur davon überzeugen wollten (wären wir erſt ſoweit,
daß über alle Zweige der Landwirthſchaft Buch geführt würde)
hierbei dem Aufwande gegenüber ein in keinem Verhältniß
ſtehendes Plus, nicht über, denn auch die Unkoſten ſind größer
geworden. Schreiber dieſes war in der Lage, in ſeiner
früheren Stellung jeden wirthſchaftlichen Betrieb einzeln, alſo
contenweiſe, zu überſehen, und iſt hier zu dem Reſultate ge
kommen, daß trotz intenſiver Wirthſchaft der Reingewinn nur
ein geringer war. Zugegeben, daß in den letzten Jahren die
ungünſtigen Naturverhältniſſe ihr Theil hierzu beigetragen
haben, würde ſich doch der Reingewinn nicht über 5 Proz.
der Kapitalsanlage erhoben haben.

Der Hauptfehler, den wir deutſchen Landwirthe begehen,
liegt in dem allerdings naturgemäßen hohen Anlagekapital,
aber namentlich in der zu theuren Pacht, welche gezahlt
wird. Dies iſt der Punkt, über welchen eine Einigung ſtatt-
finden muß, ſoll anders nicht das Unheil immer größere Di-
menſionen annehmen. Ein Großgrundbeſitzer oder Jnduſtrieller
freilich, dem es nur darum zu thun ſein kann, ſeine Gelder
ſicher anzulegen, braucht nicht darauf zu ſehen, ob durch einen
theuren Kauf ſein Geld ihm 2, 3 oder 5 Proz. Zinſen bringt,

hier iſt die Hauptſache die Sicherſtellung. Anders der mit
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weniger Mitteln ausgeſtattete Landwirth, welcher doch eine

Pachtung nicht bloß übernimmt, um, trotz ſeines ſauren
Schweißes, nur die Zinſen des Kapitals zu erwirthſchaften,
ſondern auch, um gleich jedem Kaufmanne, die zu rechnen
gelernt haben, noch einen kleinen Ueberſchuß verzeichnen zu
können. Der deutſche Landwirth ſuche deshalb einen großen
Theil des Krebsſchadens nicht allein in der ausländiſchen,
überſeeiſchen Konkurrenz, derſelbe ſuche ihn vielmehr in ſeinem
eigenen Fleiſch und Blut, in der Ueberſchätzung ſeiner eigenen
Mittel und auch Thatkraft, welche ihn verleitet, theure
Pachtungen zu übernehmen, welche zum Ertrage in keinem
Verhältniſſe ſtehen.
fangend, bis 50 Mark pro Morgen, können nur Gärtner
zahlen und dennoch, wie viele Landwirthe geben eine Durch-
ſchnittspacht von 40 Mark pro Morgen, ohne der Nebenab-
gaben zu gedenken, welche natürlich meiſt außer Berechnung
kommen. Und woher Alles dieſes, weil der erſte Haupttheil
einer jeden Landwirthſchaft, die Betriebslehre, als Stief-
kind behandelt und infolge deſſen nicht gerechnet wird, keine
Calculation exiſtirt. Richtet Buchführungen ein und das Uebel
wird mit der Wurzel ausgerottet werden, den nakten Zahlen
gegenüber müſſen alle Auseinanderſetzungen ſchweigen und
durch die Ueberzeugung, welche wir dann gewinnen, daß wir
viel zu hoch gepachtet, viel zu theuer gewirthſchaftet haben,
werden wir aufgerüttelt werden aus der Lethargie, werden
wir uns befleißigen, beſonnener zu Werke zu gehen. Da
wird der Eine oder Andere z. B. erkennen, daß dieſe oder
jene Maſchinenanlage viel zu theuer gekommen iſt, daß er auf
andere Weiſe, vielleicht durch Göpelwerke, daſſelbe erreicht
hätte, denn das Conto für Anfuhr der Kohlen allein ergiebt
eine Summe, für welche gut ein paar Ochſen incl. Treiber
tagtäglich gehalten werden konnten und was hauptſächlich in
die Augen fällt, daß das Anlagekapital ein viel kleineres ge
weſen wäre. Man ſieht ferner durch die Buchführung, welche
land wirthſchaftliche Zweige den größten Gewinn erzielen, dieſe
wird man nakürlich dann am meiſten pflegen und ſo in der
Lage ſein, den Gewinn zu vergrößern. Ueberflüſſige Be-
laſtungen der einzelnen Conten durch unnütze Anſtellung von
Leuten oder Zahlung von Tantiemen, was auch oft vorkommt,
wird uns ebenfalls durch die Buchführung zu Tage gelegt und
ſie werden, bei richtiger Erkenntniß der Sachlage, ferner ver
mieden werden c.

Viele Landwirthe ſcheuen ſich allerdings die Buchführung
einzuführen und ſehen dieſelbe als eine Laſt an, welche ſie
nicht gewillt ſind, auch noch auf ihre Schultern zu nehmen.

Wir bitten aber Alle im Jntereſſe der deutſchen Land
wirthſchaft, dieſes wichtige Mittel zur Hebung derſelben und
Erkenntniß unſerer Fehler, zur Einführung zu bringen, ſo
werden wir am beſten im Stande ſein, der amerikaniſchen
Konkurrenz, im Verein mit den im Anfang beregten Ver-
beſſerungen der inneren und äußeren Wirthſchaft, zu begegnen
nnd fernere Klagen werden allmälig verſtummen, der deutſche
Landwirth wird wieder mit Luſt und Liebe an ſeinen erhabenen
Beruf gehen und ſo zur Kräftigung und Befeſtigung des
Staates, unſeres deutſchen Vaterlandes zum großen Theile
beitragen.

Wenn wir uns auch mit einigen Ausführungen des Herrn
Verfaſſers nicht ganz einverſtanden erklären können, ſo ſchließen
wir uns doch ſeinem Wunſche, der Buchführung in der Land-
wirthſchaft eine größere Berückſichtigung zu ſchenken, voll und ganz

an. Anm. der Redaction.
Fragen und Antworten.

Kuhfußz in Merſeburg. Sind die Ausdünſtungen
von ſchwefliger Säure für die Geſundheit nachtheilig,
üben dieſelben auf das Wachsthum der Bäume und
Sträucher einen ſchädlichen Einfluß aus und kann der
ſelbe derartig werden, daß Bäume und Sträucher gänz
lich eingehen

Wenn ſchweflige Säure in ſolchen Quantitäten aus Fabrik
anlagen entweicht, daß ſie, wie Sie uns mittheilen, die Um-
gebung mit einem Geſtank erfüllen, welcher das Athmen er
ſchwert und ſich wie Blei auf die Zunge legt, ſo wird wohl
Niemand die höchſt ſchädliche Einwirkung dieſes Gaſes auf den
Geſundheitszuſtand der in nächſter Nähe wohnenden Menſchen
in Abrede ſtellen können. Noch viel weniger jedoch vermögen
die ſehr empfindlichen Organe der Pflanzen den vernichtenden
Einflüſſen der ſchwefligen Säure zu widerſtehen. Ueber die
Einwirkung derſelben auf die Vegetation ſind bereits ſeit einer
langen Reihe von Jahren und auch in jüngſter Zeit wiederum
vielfache Verſuche und intereſſante Beobachtungen angeſtellt

2annigfaltiges.
Champignons einzumachen. Die Haut wird ſauber

abgezogen, die Stiele über die Hälfte geſtutzt; ſind ſie nicht mehr
geſchloſſen, was ihnen eigentlich Werth giebt, ſo entfernt man
auch das innere Braun, ſetzt in einer kleinen Kaſſerole ſchwach
geſalzenes Waſſer auf (ſo, als wenn man eine Suppe kocht), und
wenn es-kocht, thut man eine Hand voll Pilze hinein. Haben ſie
einmal aufgewallt, ſo hebt man ſie wieder mit der Schaumkelle
heraus in ein Einmacheglas, thut wieder Pilze hinein und fährt
ſo fort, bis alle überwallt ſind. Abgekochter, erkalteter Eſſig
wird nun ohne alles Gewürz darauf gegoſſen und, gut verbunden,
das Glas aufbewahrt. Dabei will ich noch etwas mittheilen,
das nicht ſo allgemein bekannt iſt: Man werfe den Abfall der
Champignons nicht weg, ſondern bereite ſich davon den in Hand
lungen ſo theuren Sajo- oder Champignonſaft. Alles Stiele
und Schalen, wird nebſt den vielleicht zum Einmachen allzu großen
Pilzen klein geſchnitten, in einen Steintopf gethan, darauf Salz
geſtreut und nun ruhig 2——3 Tage ſtehen gelaſſen, aber zuweilen
mit einem hölzernen Löffel umgerührt. Das giebt eine ganz dunkle
Maſſe. Nach dieſer Zeit durch Leinwand ausgedrückt, kommt der
Saft, wie er da iſt, in einen irdenen Tiegel, worin er faſt bis
zur Syrupdicke einkochen muß. Jn kleinen Flaſchen aufbewahrt,

feſt verſtopft und verſiegelt, hält er ſich ſehr lange. Es bedarf
nur eines Theelöffels voll, um jeder braunen Sauce, Hammel
bratenbrühe oder braunen Suppe ſo ſchönen Geſchmack zu geben,
daß man gewiß Freude daran haben wird. Für ſich allein gekoſtet,
iſt er von ſtrengem unangenehmem Geſchmack.

Friſche Gurken im Winter. Die einfachſte Art zur
Aufbewahrung der Gurken für den Wintergebrauch iſt folgende
Vollreife Gurken, bevor ſie gelb geworden ſind, werden ge-
ſchält und auf einem rauhen Reibeiſen gerieben. Dieſen Brei
legt man auf einen Durchſchlag, damit die Brühe abläuft.

Einen Pachtpreis, von 30 Mark an

z n J rer e e ee e e e e eTheiles Jhrer Frage in Kürze einen Ueberblick geben wollen.
Die Erſten, welche Unterſuchungen über die Wirkung

giftiger Gaſe ausführten, waren E. Turner und R. Chriſtiſon.
Sie fanden, daß eine Reſedapflanze in einer Luft, welche
o Volumtheile ſchwefliger Säure enthielt, ſchon nach drei
Stunden anfing, ihre Farbe zu verlieren und zu verwelken;
ja ſelbſt bei nur war die Wirkung noch ſehr auffallend.
Aehnliche Beobachtungen machte Pappenheim an in Töpfen ge
zogenen Weizen, Erbſen, Bohnenpflanzen und einer blühen
den Cuphea, die unter einer Glasglocke mit ſchwefliger Säure
in Berührung gebracht wurden.

Von größerer Bedeutung waren Verſuche, welche Stöck
hardt mit im freien Lande wurzelnden 8 bis 12jährigen Fichten
vornahm. Dieſelben wurden für die Dauer der jedesmaligen
Einwirkung, welche immer zwei Stunden betrug, mit zerleg
baren Glasgehäuſen umgeben, und in dieſen die ſchweflige
Säure durch Verbrennen von Schwefel oder Schwefelkohlenſtoff
erzeugt. Wenn die Luft Theil ſchweflige Säure ent-
hielt, ſo genügte eine zweiſtündige Behandlung bei feuchter
Luft, um die Spitzen der Nadeln gelb zu färben und nach
viermaliger Wiederholung wurden dieſelben braun und fielen
ab. Jn den Nadeln ließ ſich zuerſt ſchweflige Säure nach-
weiſen, ſpäter nur Schwefelſäure, welche 0,405 pCt. der
Trockenſubſtanz betrug, während die der unter ſonſt gleichen
Verhältniſſen gewachſenen nebenſtehenden Fichten nur 0,212 pCt.
enthielten. Bei o Volumtheilen zeigte ſich nach fünf-
maliger Einwirkung daſſelbe. Bei einer noch größeren Ver-
dünnung zu o konnte zunächſt bei anhaltend trockener
Witterung keine Veränderung wahrgenommen werden, nach
42maliger Räucherung aber fingen die Spitzen an gelb zu
werden, und nach weiterer 14maliger Behandlung bei feuchtem
Wetter wurden die ganzen Nadeln des oberen Bäumchens gelb
und fielen ab. Die Bäumchen erholten ſich zwar alle
wieder etwas, diejenigen Triebe jedoch, welche am meiſten
gelitten hatten erwieſen ſich im nächſten Frühjahre als voll
kommen abgeſtorben. Aehnlich waren die Reſultate der Ver
ſuche mit Laubhölzern und landwirthſchaftlichen Pflanzen, nur
daß ſich dieſe etwas weniger empfindlich zeigten. Man wandte
gegen dieſe Verſuche ein, ſie ſeien mit zu großen Mengen
ſchwefliger Säure ausgeführt, ſolche Quantitäten ſeien in Wirk-
lichkeit in der Luft nie vorhanden, da die der Eſſe entweichen-
den Gaſe gleich bei ihrem Austritt zu ſtark verdünnt würden.
Um dieſen Einwand zu beſeitigen, unternahm Stöckhardt noch
einen ferneren Verſuch, bei welchem er ein Milliontel ſchwef-
liger Säure auf vier vierjährige Fichtenbüſchelpflanzen, von
denen zwei trocken und zwei naß gehalten wurden, einwirken
ließ. Jnnerhalb 60 Tagen wurden dieſeſben 335 Mal be-
räuchert und es zeigte ſich, daß erſt die naſſen Nadelſpitzen,
etwa 14 Tage ſpäter aber auch die trocken gehaltenen ſich bräun-
ten, und ſich dieſe Bräunung allmälig über die ganzen Or-
gane verbreitete. Sie wurden drauf ein Vierteljahr lang, vor
Regen geſchützt, der friſchen Luft ausgeſetzt, an einer Stelle, wo
andre Pflanzen inzwiſchen kräftig erwuchſen, erholten ſich aber
nicht wieder, ſondern ſtarben völlig ab. Die Nadeln enthielten
0,721 pCt. Schwefelſäure im Gegenſatz zu den Nadeln der nicht
exponirten Fichten, welche nur einen Gehalt von 0,240 pCt.
zeigten. Hiermit war der Einwand aufgehoben und zugleich
fand Stöckhardt ſeine Anſicht beſtätigt, daß eine ſtetige, wieder
holte Zuführung geringerer Quantitäten von ſchwefliger Säure
ebenſo ſchädigend auf die Vegetation einwirken müſſe, als eine
ſeltenere Einwirkung größerer Mengen.

Freitag fand, daß völlig trockene Luft, die pCt. ſchwef-
lige Säure enthielt, innerhalb einer halben Stunde auf Klee,
Weizen, Hafer c. abſolut nicht einwirkte und ſchloß daraus,
daß ſchweflige Säure bei trockenem, heiterem Wetter keinen
nachtheiligen Einfluß auf die Pflanzen ausüben könne. Es
ſcheint ihm überhaupt, da Schwefelſäure ähnliche Corroſionen
auf Blattorganen hervorrief, wie ſchweflige Säure, und er
außerdem in den Pflanzen nie ſchweflige Säure, ſondern immer
nur Schwefelſäure nachweiſen konnte, daß nicht die ſchweflige
Säure die Urſache der Zerſtörung ſei, ſondern die erſt durch
Luft und Feuchtigkeit aus der ſchwefligen Säure ſich bildende
Schwefelſäure. Nach ſeinen Beſtimmungen über die Grenzen,
bis zu welchen die ſchweflige Säure unter ganz normalen Ver
hältniſſen die feuchten Blätter verſchiedener Pflanzen beſchädigt,
wirkt Luft, welche ſchwefliger Säure enthält, auf die
Chlorophyllmaſſen der feuchten Blätter von Weizen, Hafer und
Erbſen bereits nach wenigen Stunden zerſtörend, wogegen
o ſelbſt bei ununterbrochener Einwirkung dieſen Pflanzen
keinen Schaden thut. Er begoß außerdem Pflanzen mit Waſſer,
welches geringe Mengen von ſchwefliger Säure und Schwefelſäure
enthielt, ohne daß die Pflanzen dadurch beſchädigt wurden.

Dann preßt man ihn durch ein grobes Haarſieb, um die Kerne
entfernen zu können und bringt ihn in kleine weithalſige Flaſchen,
die man nur dreiviertel füllt; das bleibende Viertel füllt man
mit gutem Weineſſig auf. Dieſe Conſerve, die man in Eng-
land „Catſup“ nennt und ganz den Geſchmack und Geruch von
friſchen Gurken hat, iſt als Beilage zu Fleiſch ſehr beliebt.
Der Zuſatz von Oel, Pfeffer und Salz geſchieht erſt, wenn
das Gericht auf den Tiſch gebracht wird.

Um das Anlaufen (Schimmeln) von eingemachten
Früchten zu verhüten, iſt das beſte Mittel, ſogleich nach dem
Erkalten derſelben die Oberfläche mit einer Lage Schmalz oder
anderem Fett zu übergießen. Jn neueſter Zeit wendet man zu
dieſem Zweck mit Vortheil Paraffin an. Ein anderes Ver-
fahren iſt, die Oberfläche mit einer Lage geſtoßenem Zucker
zu bedecken. Mit Eſſig eingemachte Gurken und andere
Früchte conſerviren ſich beſſer, wenn man dem Eſſig von Zeit
zu Zeit eine kleine Quantität Weingeiſt oder Branntwein zuſetzt.

Mäſtung junger Tauben. Um junge Tauben auf eine
vortheilhafte Weiſe zu mäſten, nehme man ſie am 19. oder 20.
Tage, wenn ſie anfangen, unter den Flügeln Federn zu bekommen,
aus dem Schlage und ſetze ſie auf eine weiche Unterlage unter
einen Korb, welcher der Luft Zutritt geſtattet, aber das Licht
ausſchließt. Jedermann weiß, daß man die Thiere, die man
künſtlich mäſten will, ſo viel als möglich in Dunkelheit halten
muß. Jeden Tag werden die jungen Tauben dreimal in Zwiſchen-
räumen von 5 Stunden mit gekochten Maiskörnern gefüttert,
indem man ihnen den Schnabel öffnet und nach und nach 40--50
Maiskörner zum Verſchlingen giebt. Setzt man dies 10 14
Tage fort, ſo erhält man Exemplare für die Küche, die an Zart-
heit und Schmackhaftigkeit Nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Die Trockenlegung feuchter Wände und Wohnungen
erfolgt am einfachſten und ſicherſten durch Heizen mit Feuerungs-
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Blättern ſesr ſchnell verdunſtete, ſo daß nun concentrirte Säure
zurückblieb, wurden ſie angegriffen Deshalb ſtellt Freitag auch
für Regenwetter die Möglichkeit einer Beſchädigung durch ſchweflige

Säure vollſtändig in Abrede.
Die Ergebniſſe der weiteren Forſchungen über dieſen

Gegenſtand ſind in dem vor Kurzem erſchienenen Werke „Die
Beſchädigung der Vegetation durch Rauch“ von J. v. Schroeder
und Reuß niedergelegt worden. Die Verfaſſer ſprechen ſich
namentlich gegen die Anſichten Freitags aus. Wenn auch der
Verſuch gezeigt habe, daß mit pCt. ſchwefliger Säure ver
miſchte Luft während halbſtündiger Dauer den Pflanzen keinen
Schaden gethan, ſo ſei doch die künſtlich mit Chlorcalium ge-
trocknete Luft nicht mit der immer etwas feuchten atmoſphäriſchen
Luft zu vergleichen. Was die weniger ſchädliche Wirkung bei
Regenwetter anbelangt, ſo, meinen ſie, ſei dieſelbe nur dann
anzunehmen, wenn alle ſchweflige Säure durch den Regen aus
der Luft aufgenommen würde, das kann aber nach ihrer Anſicht

nicht der Fall ſein, wegen der Schwerlöslichkeit der ſchwefligen
Säure, die man übrigens auch bei ſtarkem Regen noch durch
den Geruch wahrzunehmen im Stande iſt; jedenfalls wird alſo
der nicht abſorbirte Theil dann immer noch wie bei feuchtem
Wetter wirken.

Während von einigen Forſchern angenommen wurde, daß
das Vorhandenſein tropfbar flüſſigen Waſſers (alſo Thau und
Regen) eine Bedingung ſei, ohne welche die ſchweflige Säure
nicht ſchädlich wirken könne, ſo bewieſen die Verfaſſer durch
ihre Verſuche mit abgeſchnittenen trockenen Zweigen, welche in
einer Athmoſphäre von ſchwefliger Säure ſchweflige Säure ab
ſorbirten, daß dies durchaus nicht nöthig ſei, wenn auch vor-
handenes Waſſer ohne Zweifel die ſchädlichen Wirkungen der
Säure in hohem Maaße befördert. Sie ſtellten ferner ver
gleichende Verſuche mit Schwefelſäure an und fanden, daß
letztere zwar auch zerſtörend wirkt, aber nicht in dem Maaße,
wie die ſchweflige Säure, ſie halten deshalb die Schwefelſäure
Freitag gegenüber für weniger nachtheilig und nach ihrer Anſicht
müſſen alle diejenigen Verhältniſſe in der Natur, welche dazu
beitragen, die in die Luft gelangte ſchweflige Säure, vor Be
rührung mit den Pflanzen, in Schwefelſäure umzuwandeln,
dazu beitragen, den eventuellen Schaden zu verringern.

Schroeder iſt durch ſeine Unterſuchungen zu dem Schluß
gekommen, daß als eine vielleicht Haupt Urſache des nach
theiligen Einfluſſes der ſchwefligen Säure die durch dieſelbe be
wirkte Depreſſion der normalen Waſſerverdunſtung anzuſehen
iſt, indem bei der Einwirkung der ſchwefligen Säure auf die
Blätter das aufgenommene Waſſer nicht weiter geleitet wird,
ſondern in die den Nerven zunächſt liegenden Gewebetheile
eindringt, und daß bei Gegenwart von Licht, bei hoher Tem-
peratur und trockener Luft mehr ſchweflige Säure aus der Luft
aufgenommen wird und in Folge deſſen eine ſtärkere Benach
theiligung der Verdunſtung eintritt als im Dunkeln, bei niederer
Temperatur und feuchter Luft.

Die verſchiedenen Pflanzen haben ſehr verſchiedene Wider-
ſtandsfähigkeit gegen die ſchweflige Säure; ſo ſind Nadelhölzer
empfindlicher als Laubhölzer, und zwar hat dies nach Schroeder
darin ſeinen Grund, weil ſich wegen der längeren Dauer der
Nadeln die ſchädlichen Einwirkungen eine längere Zett hindurch
ſummiren können, während bei den Laubhölzern die Belaubung
des einen Jahres nur indirect von der im vorhergegangenen
Jahre ſtattgehabten Schädigung beeinflußt wird. Am erſten
leiden von den Nadelhölzern Tanne und Fichte, dann Kiefer
und Lärche. Von Laubhölzern ſind Weißdorn, Weißbuche,
Birke und Obſtbäume am empfindlichſten, ihnen folgen Haſel-
nuß, Roßkaſtanie, Eiche, Rothbuche, Eſche, Linde und Ahorn;
am widerſtandsfähigſten erweiſen ſich Pappel, Erle und Eber-

eſche. v. E.E. Reiße in Kühren bei Wurzen. Welchen
a die Fütternung von Maikäfern auf die

ner
Die Maikäfer ſind ein ausgezeichnetes, ſtickſtoffreiches Futter

und als ſolches auch für Hühner, von denen ſie gern gefreſſen
werden, ſehr zu empfehlen. Ueber beſonderen Einfluß, den
eine ſolche Fütterung auf die Hühner ausübt, ſtehen uns keine
practiſchen Erfahrungen zu Gebote. Vielleicht giebt uns dar-
über ein Praktiker Auskunft. G. A. Püſchel in Oſchatz fütterte
ſeine Orève- coeur-Hühner täglich ein Mal mit getrockneten
Maikäfern. Er ſagt, das Futter ſei ihnen ſehr gut bekommen
und er glaube, daß es dazu beitrug, daß ſeine Hühner viel
zeitiger (ſchon am 6. Januar) anfingen zu legen, als andere
Jahre und dies nützliche Geſchäft ohne Unterbrechung täglich
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käſten; nur muß ein regelmäßiges Oeffnen und Schließen von
Fenſtern und Thüren genau innegehalten werden. Bei altem
Mauerwerk wird der Putz entfernt und die Fugen etwa 1 cm
tief ausgekratzt. Die Feuerungskäſten bringt man erſt dann in
den auszuheizenden Raum, wenn ſie keinen Rauch mehr entwickeln
und die Koks vollkommen glühen. Thüren und Fenſter werden
zuerſt ſo lange geſchloſſen gehalten, bis der ſich an den Fenſtern
niederſchlagende Waſſerdampf einen erheblicheren Umfang anzu-
nehmen beginnt. Dann öffnet man, um Luftzug zu erzeugen,
möglichſt raſch und bei angehaltenem Athem, um nicht von den
vorhandenen Gaſen geſchädigt zu werden. Das Heizen, ſowie
das abwechſelnde Oeffnen und Schließen der Thüre und Fenſter
iſt ſo lange fortzuſetzen, bis ſich auch nach zwei bis dreiſtündigem

Heizen an den kälteren Theilen des Zimmers keine Waſſernieder-
ſchläge mehr bilden. Die Hauptſache hierbei iſt, wie erwähnt, das
regelmäßige Oeffnen und Schließen von Fenſtern und Thüren.

Mittel gegen Kelleraſſeln. Um dieſes läſtige Unge-
ziefer leicht vertilgen zu können, legt man Abends an die Orte,
wo ſie häufig vorkommen, ſchalenförmig ausgehöhlte weiße Rüben
oder Kartoffeln und zwar mit der Oeffnung nach unten. Am
nächſten Morgen wird man die Aſſeln in den ſüßlichen And von
ihnen gern aufgeſuchten künſtlichen Schlupfwinkeln vorfinden und
leicht vertilgen können. Die ſo zugerichteten Rüben oder Kar
toffeln kann man mehrere Tage verwenden, nach welcher Zeit
man ſie jedoch wieder durch friſche erſetzt.

Kaffeefälſchung. Unter dem Namen Malabarbohnen
kommen in jüngſter Zeit Kaffeebohnen in den Handel, die von
den ächten Bohnen, denen ſie beigemiſcht zu ſein pflegen, äußer-
lich kaum zu unterſcheiden ſind. Sie beſtehen im Weſentlichen
aus einem Teich von Eichel- und Bohnenmehl, gepulverter
Cichorie und Kieſelkryſtallen. Verdächtigen Kaffee braucht man
blos im Waſſer aufzuweichen, wo ſchon nach wenig Stunden
ſolche künſtliche Bohnen auseinander fallen.

Boe
worden, über die wir Jhnen zur Beantwortung des zweiten Nur in einem Falle, wo ein heißer Wind das Waſſer auf den S

G. J
am diesjä

Königs h
während d

ſeinen Auf
16. Bezir
ſtellung de

ins Werk
in der hie
Zwecke ei

Halle a
Erfurt
Einigung
den Vorſi
den, Herr

Halle a/
ſtänden c.

von Köt
herr von
und Herr
des betref
wärts.
Einladun,
Vereine il

zugeſagt.
Generalm

brachte d
mittelt du

Herrn vo
höchſte G

nunmehr
am „Bäu
neuen Ro
ſammelte
lichen Ve
tender ſid

unter Füh
Kapelle a
Zeit (9 u
Pfähle b
Front na
Weſten
ſtellung n

Kaiſer ur
der Suitt
den Allerk

einnahm.
major vo



iuf den
Säure
g auch
weflige

dieſen

e „Die
oeder
en ſiuch C

re ver
keinen

um ge
äriſchen

ing bei
r dann
en aus
Anſicht
pefligen

h durch

rd alſo
zuchtem

e, daß
au und
Säure

durch

lche in
tre ab-
ch vor

en der
er ver-
n, daß
Naaße,
elſäure
Anſicht

e dazu
or Be
andeln,

Schluß
nach

be be
zuſehen

uf die
wird,

betheile

Tem-
er Luft
enach
iederer

Wider-
lhölzer

oeder
ter der
indurch
tubung

ngenen
erſten
Kiefer

zbuche,

Haſel
Ahorn;

Eber-
E.

elchen

f die

Futter
freſſen

den
keine

s dar
ütterte
kneten

mmen

r viel
andere
täglich

E.

n von
altem
1 cm
inn in
vickeln

perden
nſtern
anzu

ugen,
n den
ſowie

fenſter
idigem

iieder-
it, das
hüren.

Unge-
Orte,

Rüben

Am
d von
n und

Kar-
r Zeit

ohnen
e von
äußer
tlichen

verter
t man
tunden

Zum 16. September 1383.

Von Franz Marrx.
Freu' dich, Halle, ſtolz des Glückes,

Das dir widerfährt,
Von der Gunſt des Augenblickes

Freundlich dir gewährt.
Nimm ſie wahr, die ſchöne Zeit,

Denn die kurzen, frohen Stunden,
Die der heut'ge Tag dir beut,

Sind gar bald dahin geſchwunden.

Was dir längſt das Herz bewegte,
Leis als Wunſch verhüllt,

Jene Hoffnung, die es hegte,
Wird nun heut erfüllt;

Heute wird dir voll zu Theil,
Wahr' es treulich im Gemüthe,

Jhm zum Ruhm und dir zum Heil:
Kaiſer Wilhel ns Herzensgüte!

Und ſo magſt du's denn genießen,
Was du dir erſehnt;

Nicht mehr wird's als Traum zerfließen,
Wie du jüngſt gewähnt.

Was dich heut an Glück betrifft,
Mag dir unvergeßlich bleiben,

Magſt den Tag mit goldner Schrift
Deiner Chronik einverleiben.

Nun den Kaiſer zu begrüßen
Feſtlich, ſei bereit,

Daß ſein freundliches Entſchließen

Jhn noch lange freut;
Daß er oft und gern gedenkt

Deſſen, was er hier gefunden,
Jn's Gefühl einſt froh verſenkt,

Was ſein Herz dabei empfunden.

Mag ihm heut dein Feſttag künden
Hell im Jubeltoon.

Daß wohl Treue noch zu finden
Auch für ſeinen Thron;

Daß noch Herzen für ihn glühn
Und ihm heiß in Liebe ſchlagen,

Wünſchend, daß ſein eifrig Müh'n
Frucht für Volkes Wohl mög' tragen.

Wie mit Blumen heut' und Fahnen
Prächtig du geſchmückt,

Laß den Kaiſer freudig ahnen,
Daß du hochbeglückt;

Daß in Preußen Städtekranz
Du ein Schmuck ſtets ſeinem Throne,

Doch auch ohne Feſtesglanz
Strahlſt, ein Kleinod ſeiner Krone.

Jhm, der heute dir erwieſen
Königliche Huld,

Leg' in Ehrfurcht nun zu Füßen
Deines Dankes Schuld,

Und hiervon als kleinſten Theil
Deinen Gruß mit Jubelſchalle:

„Heil Dir, Kaiſer Wilhelm, Heil!
Sei willkommen heut' in Halle!“

Die Kaiſerparade bei Roßbach.
G. Merſeburg, 14. September, Abends. Nachdem es

am diesjährigen Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs hier bekannt geworden war, daß Allerhöchſtderſelbe
während des diesjährigen Herbſtmanöoers des IV. Armee-Korps
ſeinen Aufenhalt hierorts nehmen würde, da regte ſich s auch im

16. Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes, um eine Paradeauf-
ſtelung der KriegerVereine aus näherer und weiterer Umgebung
ins Werk zu ſetzen. Schon am erſten Oſterfeiertage d. J. wurde
in der hierorts ſtattgehabten Bezirksverſammlung zu gedachtem
Zwecke ein Comité gewählt. Andere Bezirke, beſonders 17 a
Halle a/S.) und der Thüringiſche CentralKrieger- Verband
Erfurt gingen gleichfalls in der Angelegenheit vor. Eine
Enigung der betheiligten Bezirke namentlich in Bezug auf
den Vorſitz wurde in der unter Leitung des Bundes Vorſitzen
den, Herrn Okerſt z. D. von Elpons am 29. Juli d. J. zu
Halle a/S. ſtattgefundenen Verſammlung von BezirksVor-
ſtänden c. herbeigeführt, in welcher Herr Generalmajor a. D.
von Köthen Halle a/S. zum Vorſitzenden, Herr Kammer-
herr von Hülſen- Merſeburg zum Stellvertreter deſſelben
und Herr Profeſſor SchumHalle a/S. zum Schriftführer
des betreffenden Comité s gewählt wurde. Nun ging es vor
wärts. Die Bezirke hielten Verſammlungen ab und erließen
Einladungen zur Anmeldung. Bald hatten mehrere Hundert
Vereine ihre Theilnahme in ſtärkerer oder geringerer Kopfzahl
zugeſagt. Ein Beſichtigung des Paradefeldes durch Herrn
Generalmajor von Köthen und Herrn Kammerherrn von Hülſen
brachte die Angelegenheit immer mehr in's rechte Geleis. Ver-
mittelt durch den kommandirenden General des IV. Armee-Korps,
Herrn von Blumenthal Excellenz, ging am 4. d. M. die Aller
höchſte Genehmigung der Parade Aufſtellung ein. Es erfolgte
nunmehr eine nochmalige Rekognoszirung des RendezvousPlatzes
am „Bäumchen“, des Paradefeldes und eine letzte Konferenz am
neuen Roßbacher Denkmal. Heute Vormittag 7 Uhr 30 Min.
ſammelten ſich nun der getroffenen Anordnung gemäß die ſämmt
lichen Vereine auf dem RendezvousPlatze, wo auch die Marke-
tender ſich bereits eingefunden hatten. 8 Uhr 30 Min. erfolgte
unter Führung des Comité's und Vorantritt der Heimbürger' ſchen
Kapelle aus Naumburg der Abmarſch, und noch vor derbefohlenen

Zeit (9 Uhr Vormittag) waren rie Aufſtellungen auf den durch
Pfähle bezeichneten Plätzen nördlich vom neuen Denkmal,
Front nach Oſten und zu beiden Seiten der Tribüne, Front nach
Weſten eingenommen. Am rechten Flügel der erſteren Auf-
ſtellung mußte Raum gelaſſen werden, damit Se. Majeſtät der
Kaiſer und König nach Beſichtigung der Truj pen Aufſtellung mit
der Suite hindurchreiten konnte, um auf den Platz zu gelangen,
den Allerhöchſtderſelbe während des Vorbeimarſches der Truppen
einnahm. Bei dieſem Durchreiten überreichte Herr General
major von Köthen den Rapport, und Seine Majeſtät ſagte:

zweite Beilage zu 216 der Halliſchen Zeitung im vorm. G.
Halle, Sonntag den 16. September 1883.

Schwetſchte ſchen Verlage.

„Jch freue mich, daß die Vereine gekommen
ſind und werde nachher die Fronten derſelben
abreiten.“
310 Vereine mit 5300 Mann waren angemeldet, aber

circa 450 Vereine mit gegen 8000 Mann waren ſchließlich auf

dem Platze.
Nach dem Vorbeimarſch der Truppen es war 12*/, Uhr

kam Seine Majeſtät, gefolgt von der Suite, im Galopp an den
rechten Flügel Bezirk 16 herangeſprengt. „Stillge-
ſtanden!“, ertönte das Commando des Herrn Generalmajors
von Köthen, „Achtung!“ Die Kapelle intonirte die National-
hymne. Se. Majeſtät, außerordentlich friſch und rüſtig aus-
ſehend, grüßte: „Guten Morgen!“ „Guten Morgen,
Majeſtät!“ erſcholl es durch die langen Reihen. Dann ſagte
Se. Majeſtät: „Jch freue mich, daß Sie gekommen ſind
und daß wir uns hier noch einmal ſehen.“

Einzelne Kameraden erfreuten ſich der Auszeichnung, ange

redet zu werden, z. B. „Woher?“ „Merſeburg,“ die
Antwort, und „Auch decorirt“, „lauter eiſerne Kreuze“
und ſo weiter. Auf dem linken Flügel der erſten Aufſtellung
verlor ſeine Majeſtät einen Ordensſtern. Ein Wehrmann des
KriegerVereins Zeitz hob denſelben auf undüberreichte ihn dem

Kaiſer. Dieſer gab ihn dem Kronprinzen und der wieder dem
Prinzen Albrecht, aus deſſen Händen ihn ein Adjutant zur Auf
bewahrung erhielt. Der Kaiſer aber ſagte zu dem Wehrmann
„Jch danke Jhnen auch, daß Sie mir den Orden auf-
gehoben haben.“ Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Kron-
prinzen und Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht
überreichte Herr Kammerherr von Hülſen den Rapport.
Dabei ſagte der Kronprinz in ſeiner gemüthlichen Art: „Habt
Jhr aber einen Staub aufgewirbelt!“ Bei der zweiten
Aufſtellung, welche an der großen Tribüne genommen war, (Be-
zirke 17, 17a, 170, 17b, u. ſ. w.) erfolgte das Abreiten der
Front in ähnlicher Weiſe.

Jn gehobener Stimmung zog wohl jeder Wehrmann, der
in der Parade geſtanden, nach dem RendezvousPlatze, oder
direct nach Hauſe, um bei einem Glaſe von ſchäumendem Naß
ſeiner Feſtfreude noch weiteren Ausdruck zu geben. Der weihe-
volle Akt, in welchem die Liebe zum Herrſcherhauſe einen ſchönen
Ausdruck gefunden, wird allen nach Jahrzehnten noch in der Er-
innerung nachklingen. Ein Bändchen mit der Jnſchrift: „Kaiſer-
Parade 14. September 1883“, ſowie ein von der „Halliſchen
Zeitung“ gratis geſpendetes Feſtgedicht mit der Abbildung
des Denkmals bei Roßbach iſt jedem Theilnehmer eingehändigt
worden.

Kaiſerparade bei Roßbach.
Außer der großartigen Heerſchau über das IV. Armee-

Corps haben auch über 300 Kriegervereine die Ehre gehabt, von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſichtigt zu werden. Die Krieger
Landwehr- und Militär-Vereine waren mit ihren Fahnen aus
ter Provinz Sachſen und den angrenzenden Bundesſtaaten mit
Freuden herbeigeeilt, um ihrem geliebten Kaiſer, König und Lan
desveter ihre treugemeinte Huldigung darzubringen. Dieſe dar

gebrachte Ovation iſt denn auch auf's reichſte belohnt worden.
Jeder einzelne Kamerad hat den rüſtigen greiſen Monarchen und
Helden aus allernächſter Nähe ſehen können und Viele haben die
beſondere Ehre gehabt mit ihm, dem leutſeligen Monarchen,
ſprechen zu können. Alle ſind voll ves Lobes über die gnädige
Herablaſſung, die ſeinen treuen Kriegern im Civil widerfahren
iſt. Was und wie er mit Hunderten während der Parade leut-
ſelig mit den einzelnen geſprochen, entzieht ſich gegenwärtig noch
der Kenntniß, ein Fall iſt uns jedoch bekannt: Der Kamerad
Hildebrandt aus dem nahe bei Halle gelegenen Orte Sietzſch
wurde folgendermaßen angeredet:

„Wo haben Sie ihre Orden her?“
„Majeſtät! Von 1848 und 1849!“ war die Antwort des

einfachen und biederen Mannes
Der Kaiſer erwiderte: „Ja, es war eine böſe Zeit

für's Vaterland, Jch weiß, Jch war auch dabei, Jch
freue Mich, daß Sie ſo zahlreich hierher gekommen
ſind!“

Das Glück des alten Kriegers über die ihm widerfahrene
Ehre iſt micht zu beſchreiben. Er ſagte: ich habe meinen Kaiſer
geſprochen, vieles Geld wiegt mir dies Glück nicht auf, ich werde
es Allen ſagen, meinen Kaiſer und Kriegsherrn habe ich ſprechen
dürfen, ich bin beglückt!“

Was dieſem Kameraden beſonders widerfahren iſt, das haben
alle andern mitge fühlt, „es iſt von hohem Werthe, daß wir un
ſern geliebten Kaiſer von Angeſicht zu Angeſicht haben ſehen
können.“

Der bedeutenden Koſten halber iſt es nicht allen Mitgliedern
der KriegerVereine vergönnt geweſen, an der Kaiſerparade theil-
nehmen und den Landesherrn ſehen zu können, aber den Kame-
raden in und bei Halle wird ſich dieſe Gelegenheit inorgen am
Kaiſertage in Halle bieten es ergeht daher nochmals der Wunſch
an alle Kameraden, morgen vollzählig auf dem Platze zu ſein zur
Spalierbildung.

Noch ſei hier öffentlich Dank ausgeſprochen der „Halliſchen
Zeitung welche ſämmtlichen Kriegern, die ſich an der Kaiſer
parade bei Roßbach betheiligt haben ein hübſch ausgeſtattetes
herrliches Feſtgedicht zur Erinnerung an dieſen Taz gratis über-
reichen ließ.

Vielen Dank im Namen aller Krieger Vereine!
Halle a. S., 15. September 1883.

Trautmann.

T Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Auguſt 1883.

Jm Monate Auguſt hat das Halliſche Standesamt als bei ihm
gemeldet 185: 111 m. und 74 w. Todesfälle einſchließlich der Todt
geburten veröffentlicht. Es ſtarben an Affectionen des Gehirns
und Rückenmarks und ihrer Häute (Hirntuberkuloſe, BaſilarMenin-
gitis) 15: 11 m. und 4 w., an NervenAffectionen (Krämpfen:
Stimmritzenkrampf, Trismus) 20: 9 m. und 11 w., an Herzleiden
(Mitralinſufficienz, Endocarditis, Herzlähmung) 7: 4 m. u. 3 w.
an Waſſerſucht 2 w., an Schwäche und Entkräftung: 17: 11 m.
und 6 w., an Krankheiten der Athmungsorgane (Lungenlähmung,
„Emphyſem, -Oedem; davon an Lungenentzündung 9: 6 m. und
3 w.) 22: 14 m. und 8 w., an organiſchen Lungen Affectionen
(Phthifis und Tuberkuloſe) 18: 13 m. und 5 w., an Störungen
im Gebiete des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems (Gelbſucht,
chron, Leberleiden, Leberſchrumpfung, Colitis, Ruhr, Peritonitis)
32: 18 m. und 14 w., an Nieren- und Blaſenleiden (Scharlachniere,
Morbus Brightii, zog Eyſtitis) 8: 6 m. und 2 w., an Gewebs
neubildungen (Krebs verſchied. Organe; Sarcom der Lungen) 11

ca. 16 jährigen Carl Richter hierſe

5 m. und 6 w., an (Delirium tremens) Delirium tremens l m.
an Anämie 1 m an Lues hereditaria 2: 1 m. und 1 w., an
Verblutung 1 w., an Pyämie 1 w., an Scharlach 1 w., an Ner-
venfieber 1 m., an Bräune (Häut. und Diphtheritis) 7: 4 m. und
3 w., an äußerlichen Affectionen (Pemphigus Knochenfraß der
Wirbelſäule, Zellgewebsentzündung, acut. Oe W 7: 5 m. u. 2 w.
an Wirbelfractur 1 w., an ungenannter Todesurſache 1 m. Perſon;
Todtgeburten kamen 9: 6 m. und 3 w. vor.

Von den Geſtorbenen gehörten dem Kindesalter bis zum 10.
Jahre einſchließlich der Todtgeburten an 108: 59 m. und 49 w.
davon kommen 78: 44 m. und 34 w. auf das 1. Lebensjahr und
27: 17 m. und 10 w. auf den 1. Lebensmonat. Jm Alter von
18 Jahren ſtarb 1 w., ſodann ſtarben im Alter von 20-30 Jahren
10: 6 im. und 4 w., von 30--40 Jahren 11: 7 m. und 4 w., von
40--50 Jahren 13: 7 m. und 6 w., von 50--70 Jahren 25: 21m.
und 4 w., von 70--82 Jahren 17: 11 m. und 6 w. Perſonen

Geburten gelangten im Monat Seitens des Halliſchen Standes
amts zur Veröffentlichung 229: 129 m. und 100 w. Darunter be
fanden ſich 23: 13 m. und 10 w. uneheliche, außerdem 3 eheliche
1 gleichgeſchlechtliche m. und 2 verſchieden geſchlechtliche Zwillings
geburten.

Der Bevölkerungszuwachs im Monat Jngt beträgt 44: 18
m. und 26 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Geburten ſtellt
ſich auf 7,39: 4,16 m. und 3,23 w., derjenige der Todesfälle auf
5,97: 3,58 m. und 2,39 w., woraus ein durchſchnittlicher Tages
zugang von 1,42: 0,58 m. und 0,84 w. Individuen ſich ergiebt.

Eheſchließungen wurden 41 veröffentlicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben 14. September. (Lutherfeſtprogramm.

Mordanfall. Feuer. Das Feſtprogramm zur Luther-
feier den 9. und 10. November iſt folgendes: Vorfeier am 9.
November 1) Einläuten des Feſtes durch die Glocken ſämmtlicher
Kirchen, 2) 5 Uhr Abends Feſtgottesdienſt in der St. Andreaskirche
(Generalſup. Dr Schulze), 3) Begrüßung der auswärtigen
Gäſte. Hauptfeier am 10. November: 1) Einläuten des Feſt
tages, 2) 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der St. Andreaskirche (Hof
prediger Frommel), 3) Enthüllung des Lutherdenkmals: a. Ein
leitender Geſang b. Vortrag über die Geſchichte des Denkmals
(Bürgermeiſter a. D. Martins), e. Weiherede (Oberhofprediger
Dr. Kögel), d. Enthüllung des Denkmals, e. Geſang, k. Uebergabe
des Denkmals an die Stadt (Oberpräſident v. Wolff), g. Ent-
gegnungsrede der Stadtbehörde (Dr. Funk), h. Schlußgeſang.
4) Hiſtoriſcher Feſtzug die Einholung Luthers in Eisleben durch
die Mansfelder Grafen im Jahre 1546 darſtellend, arrangirt vom
HiſtorienMaler W. Beckmann in Düſſeldorf. 5) 2, Uhr Mittags
Feſteſſen im Wieſenhauſe Von einer Muſikaufführung hat
man alſo in Eisleben abgeſehen. Geſtern wurde die Dienſtmagd
des Bäckers Beier am Plan von einem Schuhmachergeſellen, mit
dem ſie ein Liebesverhältniß gehabt hatte, im Hausflür abgefaßt
und mit 6 Meſſerſtichen an Kopf, Hals und Bruſt übel zugerichtet.
Der Bäckermeiſter wurde weil er den Unmenſchen zurückhaltenwollte ebenfalls in den Arm geſtochen. Betreffender Vurſche hat

die Flucht ergriffen. Geſtern brannte auf der Domaine Wimmel-
burg ein Futterboden mit Ställen nieder.

g. Trebitz 14. September. Jm Anſchluß an unſere Mit
theilung in Nr. 214 unſerer Abendzeitung, betr. den Selbſtmord des

theilen wir noch mit daß
die Eltern deſſelben, welche Nachmittags auf Arbeit gegangen waren,
bei ihrer Rückkunft am Abend auf dem Tiſche in der Wohnſtube
eine W 3 fanden auf welcher geſchrieben ſtand: „Mein
Lebenswandel iſt vollbracht. Jch muß hinauf zu meinem Gott.
Lebet wohl Alle, Gott will es.“ Dieſe Schrift rührte von dem Ver
ſtorbenen her und die Richter'ſchen Eheleute vermutheten ſofort,
daß fich derſelbe ein Leid angethan habe. Es wurden daher ſofort
die eifrigſten Recherchen nach demſelben angeſtellt; gleichwohl wurde
derſelbe erſt am anderen Vormittage auf dem Boden hinder dem
Schornſteine erhängt vorgefunden.

g. Bitterfeld 14. September. (Mißhandlung.) Vor
einigen Tagen kam Abends der Arbeiter Thume hier in betrunkenem
Zuſtande nach Hauſe und machte furchtbaren Skandal, ſchimpfte
auf ſeine Frau und die Kinder und ſchlug ſeine Frau mit der Hand
in's Geſicht, ſo daß dieſelbe zur Erde fiel. Als Thume letzteres ſah,
ergriff er ein auf dem Tiſche liegendes Küchenmeſſer und ſtieß das
ſelbe ſeiner Frau dermaßen in den Kopf, daß dieſelbe ſofort fürch-
terlich blutete. Hiermit noch nicht zufrieden, kniete er ſich auch noch
auf dieſelbe, faßte ſie dabei mit der einen Hand an den Hals und
drückte ſie, als wenn er ſie erwürgen wollte. Jnfolge dieſer Miß

andlung und um weiterem Unheil vorzubeugen, requirirte Frau
hume polizeiliche Hülfe welche denn auch bald erſchien und den

Ehemann in Polizei Gewahrſam brachte. Vor dem Thume ſchen
Hauſe hatte ſich inzwiſchen durch den Skandal herbeigelockt, eine
große Menſchenmenge angeſammelt. Die Ehefrau hat Strafantrag
geſtellt.

(Plötzlicher Tod.) EinG. GCorbetha, 14. September.
KriegervereinsMitglied aus Zeitz iſt geſtern bei der großen Pa-
rade auf dem Roßbacher Schlachtfelde plötzlich vom Herzſchlag ge
troffen zu Boden geſunken. Derſelbe ſoll nach der Ausſage ſeiner
Bekannten einen 5 Stunden weiten Marſch zurückgelegt haben und
iſt ine die Ueberanſtrengung an dem plötzlichen Tod Schuld
geweſen.

—ee- Roßla a/H., 14. September. (Das Simmenthaler
Originalvieh), deſſen bevorſtehende Ankunft neulich mitgetheilt
wurde, iſt wohlbehalten hier eingetroffen und zwar in prächtigen,
das Auge jedes Kenners entzückenden Exemplaren. Der „Land-
wirthſchaftliche Verein für die Grafſchaften Stolberg-
Stolberg und Stolberg-Roßla“ hat ſich durch die Veſchaff-
ung deſſelben ein hohes Verdienſt um die Viehzucht hieſiger
Gegend erworben. Derſelbe wird das Vieh in der auf Dienstag,
25. d. M. angeſetzten Verſammlung zum freihändigen Verkauf, reſp.
zur Auktion, an der ſämmtliche Mitglieder des Vereins ſich be
theiligen können, bringen.

Gotha 14. September. (Feuerbeſtattung. Ueber-
ſiedelung.) Jn Gotha ſind neuerdings wieder drei Perſonen
mittels Feuer beſtattet worden. Es waren: die Hofkürſchners-
Wittwe Frau Clara Albrecht von Gotha Gutsbeſitzer Reich aus
Tonna und Landgerichts- Direktor Hempel aus Stettin, ſo daß im
Ganzen nunmehr 139 Leichen in Gotha verbrannt worden ſind.
Der frühere Präſident des preußiſchen Ober-Kirchenraths Wirkl.
Geh. Rath Dr. Herrmann, welcher ſeit ſeinem Ausſcheiden aus
dem Staatsdienſt in Heidelberg ſeinen Wohnſitz genommen hatte,
wo er noch aus der Zeit als er re des Kirchenrechts ge
weſen war, mancherlei freundſchaftliche Beziehungen unterhielt, iſt
in dieſen Tagen aus Familiengründen nach Gotha übergeſiedelt.

V Gotha, 14. Sept. (Lehrerverſammlung.) Am 12.
und 13. d. Mts. tagte hier die Lehrerverſammlung des Gothaiſchen
Landeslehrer- Vereins unter dem Vorſitze des Seminarober-
lehrers Herrn A. Voigt, der in ſeiner Begrüßungsrede des in
Ausſicht ſtehenden 400jährigen Geburtstages unſeres großen
Reformators Dr. Luther gedachte, der uns mit mahnender Gewalt
ein „Vorwärts“ zum Guten und Edlen zurufe. Zuerſt erhielt der
Schuldirektor Stoll aus Ruhla das Wort zu ſeinem Voörtrage:
„Luthers Pädagogik“. Er wies in demſelben nach, daß Luther mit
vollem Recht, wie aus ſeinen Schriften hervorgehe, als der geiſtige
Vater des Volksſchulweſens zu bezeichnen ſei Der mit großem
Fleiß ausgearbeitete Vortrag fand den Beifall der Verſammlung.
Hierauf folgte ein Vortrag „Die Jugendſpiele im Dienſte der
Pädagogik“, welcher trefflichen Arbeit folgende Theſen zu Grunde
lagen 1) Die Jugendſpiele ſind pädagogiſch zu verwerthen, weil
ſie die harmoniſche Ausbildung von Körper und Geiſt unterſtützen.
23) Weil ſie pädagogiſch zu verwerthen ſind. 3) Die Jugendſpiele
erreichen ihren Zweck nur dann, wenn ein paſſender Spieiplatz und
eine ſachgemäße Leitung da iſt. Bei der ſich hierüber entwickelnden
Debatte beantragte Herr Schuldirector Kloß aus Waltershauſen:
„Die Lehrerverſammlung wolle beſchließen, das herzogl. Staats
miniſterium zu erſuchen durch einen Erlaß in allen Orten des
Landes die Errichtung von Spielplätzen anzuordnen“, welcher An
trag auch angenommen wurde. Am 2. Verſammlungstag Morgens
9 Uhr erhielt Herr Lehrer Kohlſtock aus Waltershauſen das Wort
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u einem Vortrage: „Was dert die Schule vom Elternhauſe?“S gipfelte in folgenden Theſen:

1. Die Schule fordert vom Elternhauſe eine richtige Erziehung
vor und während der Schulzeit: Gewöhnung an a. Gehorſam,
b. Reinlichkeit und Ordnung, e. Schweigen, d. Höflichkeit, Freund
lichkeit und Gefälligkeit, e. Religioſität, f. treue
Damit es dieſen Forderungen nächkomme, ſuche der Lehrer die
Eltern über häusliche Erziehung zu belehren und ihnen Schriften
dieſes Jnhalts zuzuführen.

2. Die Schule fordert größeres Jntereſſe vom Elternhauſe:
a. Ueberwachung der Entwickelung der Kinder, z B. Kontrolle der
Schulfeſte, b. nöthigenfalls Unterredung mit dem Lehrer, e. rege
Theilnahme an Schulfeſten Schulprüfungen. Darum laſſe der
Lehrer den Eltern die Hefte oft zur Unterſchrift vorlegen, ſuche
ſelbſt die Eltern in ihrer Behauſung auf, richte Schulfeſte,
Schulprüfungen ſo ein, daß die Eltern gern theilnehmen und davon
befriedigt werden.

3. Die Schule fordert vom Elternhauſe ein gerechtes Urtheil:
a. bei nicht erfolgter Verſetzung oder Entlaſſung, b. bei ſtattge-
habter Beſtrafung, e. bei Anfertigung der häuslichen Arbeiten, d. bei
ungebührlichem Betragen außerhalb der Schule. Deshalb theile
der Lehrer den Eltern rechtzeitig den Grund des Zurückbleibens
mit, berückſichtige bei der Beſtrafung thunlichſt die häusliche Er-
ziehung. gebe nie zu ſchwierige und große häusliche Aufgaben,
trete Rohheiten ſeiner Schüler energiſch entgegen, rufe aber den
Eltern zu: Schafft euern Kindern Spielplätze!

W Gotha, 14. September. (Schülerverbindung.) Von
unſerem hieſigen Gymnafium wurden in dieſen Tagen 11 Gymnafiaſten
der oberen Klaſſen nach Konferenzbeſchluß entlaſſen, weil ſie ſich
bei Verbindungen, denen die Lehrer auf die Spur gekommen waren,
betheiligt hatten. Es iſt gut, daß man mit aller Strenge gegen
ſolche Verbindungen zu Felde zieht. Sehr ſchlimm ſind freilich die
Eltern ſolcher Söhne dran, die oft Jahre lang den letzten Groſchen
für ihre Söhne geopfert haben und nun plötzlich alle Hoffnungen
vernichtet ſehen.

Eiſenach, 14. September. (Epidemie.) Mit dem Ende
der Badeſaiſon iſt das klimatiſch ſtets ſo geſunde Bad Lieben-
tein von einem ungemein heftig aufgetretenen gaſtriſchen
ieber heimgeſucht worden was die zurückgebliebenen Badegäſte

zur ſchleunigften Abreiſe gezwungen hat auch der zur Zeit dort
weilende Prinz Hermann von Weimar mit Gemahlin und
Prinzeſſin Olga haben ihren Sommeraufenthalt dort aufgegeben
und haben Wohnung im hieſigen Schloß genommen.

S Bernburg, 14. September. (Handarbeitsunterricht.
Grabdenkmäl. Stiftungsfeſt.) Während bis jetzt der

Unterricht in den weiblichen Handarbeiten nur in wenigen Dörfern
des Herzogthums Berückſichtigung fand, wird er vom 1. Oktober
cr. ab auf Anordnung der Herzogl. Regierung, Abtheilung für das
Schulweſen, in allen Landſchulen obligatoriſch. Um dem dangel
an nöthigen Lehrkräften vorzubeugen, hat die hohe Behörde die
Anforderungen an dieſe Art von Lehrerinnen bedeutend ermäßigt.
Während nämlich die Handarbeitslehrerinnen, welche an ſtädtiſchen
Schulen unterkichten wollen, ſich einer mündlichen und ſchriftlichen

welche alljährlich in Deſſau abgehalten wird, unterwerfen
müſſen, wird von den Leyrerinnen für die Landſchulen nur ver-
langt, daß ſie, nachdem ſie an einer Schule, in welcher der Hand
arbeitsunterricht nach der ſogenannten Schallenfeld'ſchen Methode
ertheilt wird, vier Wochen hoſpitirt und ſich von dieſer Methode
und der Disciplin der Schule ausreichende Kenntniß verſchafft ha
ben, Probearbeiten im Nähen, Sticken, Häkeln c. machen und eine
Probelektion in einer Mittel und Oberklaſſe halten. Wie man
uns mittheilt, pflegen einer ſolchen außer dem betreffenden Schul
vorſteher auch geprüfte Handarbeitslehrerinnen beizuwohnen, die
dann in Gemeinſchaft mit dem Schulvorſteher ihr Urtheil über den
Ausfall der Lektion und die Beſchaffenheit der Probearbeit abgeben.
Von dieſem Urtheil erhält die Herzogl. Regierung Kenntniß und
entſcheidet, ob die betreffende Dame qualificirt iſt, den Unterricht
in Landſchulen zu ertheilen oder nicht. Dem weit über die Gren-
zen Anhalts bekannten, vor etwa drei Jahren verſtorbenen Gene-
ralſuperintendenten, Oberconſiſtorialrath Dr. Walther wird jetzt in
Anbetracht ſeiner hohen Verdienſte um die Schule auf ſeiner Grab-
ſtätte hierſelbſt ein Denkmal errichtet, zu deſſen Beſchaffung alle
Kirchen des ehemaligen Herzogthums Anhalt- Bernburg beigetragen
haben. Die Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins, welcher un
ter dem Vorſitz des vor I Jahren zum Realſchuldirektor in Deſſau
ernannten Profeſſor Suhle in der Blüthe geſtanden werden dem
nächſt den Tag, an dem er vor 25 Jahren gegründet worden, feſt
lich begehen.

x Kaſſel, 11. September. Aus dem Zuge 158 der Halle
Kaſſeler Bahn ſprang geſtern zwiſchen Heiligenſtadt und Arens-
hauſen ein mitfahrender Garde-Dragoner. Derſelbe ſoll bereits ge
ſtorben ſein. Die Motive der That ſind nicht bekannt.

Leipzig, 13. September. (Verbrechen.) Jn den Spät-
abendſtunden des geſtrigen Tages bildete das hieſige Roſenthal den
Schauplatz eines entſetzlichen Verbrechens. Der zuletzt hier anſäſſige,
in ſeinen Verhältniſſen zurückgekommene Kaufmann Wotlther, ge
bürtig aus Tannrode, hatte ſein fünf Jahre altes uneheliches Kind,
welches ſich hier bei der Mutier in Pflege befand, angeblich zu einem
Spaziergange geholt; ſeine Abſicht ging jedoch dahin, das Kind aus
der Welt zu ſchaffen und ſo warf er daſſelbe in den Roſenthalteich.
Auf das Geſchrei des Kindes eilte ein hieſiger Kohlenhändler, Na
mens Gruhne, Familienvater, der ſich eben mit ſeiner Frau auf
einem Spaziergange befand, herbei; allein in demſelben Augenblicke
traf ihn auch ein von Wolther abgefeuerter Revolverſchuß mitten
ins Herz, ſo daß der arme Mann ſofort todt zuſammenbrach.
Darauf ergriff der Mörder die Flucht, wurde aber von einem Un
teroffizier des 106. Jnfanterie-Regiments, auf welchen er noch, ohne
denſelben zu treffen, einen Schuß abfeuerte, feſtgenommen und unter
Mithülfe eines weiter hinzugekommenen Herrſchaftsdieners der Po
lizei übergeben.

Die Lutherfeier in Wittenberg.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

Wittenberg, 13. September 1883.
Während der Kronprinz die Schloßtkirche beſuchte, hatten ſich

die zur Einweihung der Lutherhalle beſonders gelädenen Perſonen
in der Aula derſelben eingefunden, während die übrigen Feſtgäſte
im Anſchluß an das Lutherhaus Spalier bildeten. Jm Hofe des
ſelben war die Lutherſchule unter Aufſicht der Candidaten des Se
minars aufgeſtellt. Am Fuße der zur Lutherhalle führenden Treppe
ſtanden die Direktoren des Seminars, ſowie eine große Anzahl
ſonſtiger Geiſtlichen. Nachdem der Kronprinz mit dem Prinzen
Albrecht in die Aula eingetreten war, richtete Regierungepräſident
von Dieſt an denſelben die folgende Anſprache: „Ew. Kaiſerl.
Königl. Hoheit und Sie Durchlauchtigſter, Gnädigſter Prinz und
Herr wollen geruhen, zunächſt und vor allem unſerer aller unter
thänigſten Dank entgegen zu nehmen dafür, daß Sie dieſes Feſt der
evangel. Kirche zu verherrlichen gekommen ſind, daß Sie gekommen
ſind in dieſen Bezirk, welcher unter vielen anderen ſeinen ganz
eigenartigen Schmuck in den Städten hot, die durch Luthers Leben
und Wirken ihre ganz beſondere Weihe erhalten haben daß Sie ge
kommen ſind in dieſe Stadt Wittenberg, welche eine Perle iſt
unter den Lutherſtädten, und in dieſes Haus, welches Jahrzehnte
lang ſeine Wohnſtätte geweſen iſt. Ew. K. und K. H. ſind hier
als Stellvertreter Sr. Mafjeſtät, unſers allgeliebten Kaiſers und
Königs und Herrn. Deß freuen wir uns! Äber noch mehr unſere
Freude und unſer Dank, ſie ſind wach in dieſer feierlichen Stunde,
denn ſie ſtammen aus dem Bewußtſein, daß Sr. Majeſtät und Ew.
Kaiſerl. K. Hoheit und alle Glieder unſres theuren, allverehrten
Herrſcherhauſes lebendige Glieder auch der evang. Kirche ſind, und
daß Gott der Herr das Gebet erhört: erhalte ſie uns bei langem
Leben zu beſändigem Segen und chriſtlichem Vorbilde. Vor wenig
Tagen feierte das ganze deutſche Volk wiederum den Tag von Sedan
und führte ſich ins Gedächtniß die hohen Worte Sr. Mafeſtät:
welch wunderbare Wendung durch Gottes Führung. Ja Gottes
Wege in der Geſchichte unſeres deutſchen Volkes werden auch an
dieſem Orte, zu dieſer Stunde jedem überwältigend fühlbar. Die
Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt eingeweiht; nach hundert
Jahren kehrt ſein Wort und ſeine That dem Enkel wieder. wenn
er nur irgend lebhaft fühlen kann! Und lebhaft fühlen wir alle,
fühlte das ganze evangeliſche deutſche Volk bei dem Klange des
Namens ſeines Gottesmannes Martin Luther. Ja an dieſer ge
weihten Stätte beleben uns die Worte und Thaten Luthers, nach
dem vier Jahrhunderte dahin gefloſſen find. Hier dieſe Schwelle
hat ſein Fuß betreten, an der Ausſicht aus dieſen Fenſtern hat ſich
ſein Auge oft erquickt, dieſe Wände ſind Zeugen ſeines ächt deutſchen,

Glaubensmuth durch das unausgeſetzte Forſchen in der heiligen
Schrift, die er uns Deutſchen wiedergegeben und durch ſein Gebets
leben, von dem wir ſo wunderbare Zeugniſſe haben, geſtärkt, ſo daß
es ihm ungebrochen und unangefochten bis an ſein gottſeliges Hin
ſcheiden verblieb, und daß ſein Vertrauen auf den lebendigen Gott
und auf die Erlöſung durch unſern Herrn und Heiland Jeſum
Chriſtum ſich ausprägte in dem Wahlſpruch: „Non moriar sed
xivam“, ich werde nicht ſterben, ſondern leben und des Herrn
Werk verkündigen. Freilich haben der Pſalmiſt und Dr. Luther
in dieſen prophetiſchen Worten den Blick auf die Ewigkeit gerichtet
und doch möchten wir ſie auch über die Thüren dieſer Sammlung
ſchreiben, welche wir zum ehrenden Gedächtniß an den großen Hel-
den des deutſchen Volkes ſeit wenigen Jahren begonnen haben.
Auch in dieſer Sammlung von Denkwürdigkeiten aller Art ſoll er
fortleben in den kommenden Jahrhunderten und die kommenden
Geſchlechter ſollen inne werden, daß Luther des Herrn Wort noch
fort und fort verkündet. Dies Haus ſchenkte dem Reformator
ſein Landesherr der Kurfürſt Johann der Beſtändige, dies Haus
wurde durch weiland König Friedrich Wilhelm IV. in einen würdi
gen Stand geſetzt und heute wollen nun Ew. Kaiſerl. Königl. Ho
heit im Namen und Auftrag Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers
die darin begonnene Lutherſammlung durch Höchſtihren erſten Be
ſuch eröffnen. Wenn Luther dieſe Verwirklichung ſeines Wahl
ſpruches doch hätte ahnen können, wenn er im Geiſt vorausgeſehen,
daß der Kaiſer, der Sohn des Kaiſers ihn ſo ehren würden, wie es
allezeit jetzt und insbeſondere heute geſchehen, dann hätte auch er
nur Dankesworte gegen den Herrn aller Herrn gehabt! Daß in der
Nacheiferung von Luthers Beiſpiel und in ächt evang. Geiſte die
Gottesfurcht und der Dank in unſerm deutſchen Volke nimmer er
ſterbe, für alles das, was ihm geworden und für das es geſegnet,
das walte Gott!“ Hierauf antwortete der Kronprinz mit der
bereits telegraphiſch mitgetheilten Anſprache, unter Vorleſung des
an ihn gerichteten Erlaſſes des Kaiſers und Königs Nachdem
Bürgermeiſter Dr. Schild dem Kronprinzen die anweſenden Feſtgäſte
vorgeſtellt und dieſer an mehrere derſelben huldvolle Worte gerichtet
hatte, fand ein Rundgang durch die Räume der Lutherballe ſtatt,
bei welchem der Kronprinz r neg der merkwürdigſten Alterthümer
mit hohem Jntereſſe in Augenſchein nahm. Um I Uhr fand auf
dem Bahnhof ein von der Stadt gegebenes Dejeuner ſtatt, an
welchem die Höchſten Herrſchaften und die Spitzen der königlichen
und ſtädtiſchen Behörden theilnahmen. Als gegen drei Uhr der
Extrazug des Kaiſers nahte, verabſchiedete ſich der Kronprinz und
Prinz Albrecht in huldvoller Anerkennung über die erhebenden Ein
drücke des Feſtes vor den Anweſenden. Der Kaiſer erkundigte ſich
bei dem Bürgermeiſter in eingehender Weiſe nach dem Verlaufe der
Feier und ſprach ſein Bedauero aus, derſelben nicht haben bei
wohnen zu können. Mehrere der auf dem Bahnhof zur Verab
ſchiedung anweſenden Perſonen hatten die Ehre auch von demKaiſer huldvol angeredet zu werden.

Wittenberg, 14. September 1883.
Die kirchliche Feſtverhandlung am Nachmittag. Wieder

füllten dichtgedrängt die Feſtgäſte die Kirche bis in ihre entlegenſten
Ecken. Die Feier ward durch eine Motette und Gemeindegeſang
eingeleitet, darnach begrüßte Generalſuperintendent D. Möller die
Verſammlung und verlas Römer 3, 21 folgende Verſe, woran er
eine erbauliche Betrachtung knüpfte. Den Lobgeſang, der das
heutige Feſt durchdringe, bezeichnete er als die Lebenswurzel des
Feſtes, ſeinen Gegenſtand und ſeinen Charakter. Nach weiterem
Geſang beſtieg Oberhofprediger D. Kögel die Kanzel und ſprach
über Luthers chriſtliche Perſönlichkeit, wie ſie im rechtfertigenden
Glauben wurzelt. Jn mächtigen Zügen, gewaltig in Worten und
Gedanken entwickelte er ein Charakterbild des Reformators, den
er mit Auguſtinus, Paulus und Bonifacius zuſammenſtellte, alle
drei in gewiſſer Weiſe ergänzend, wenn nicht übertreffend. Bo
nifacius zumal habe Deutſchland miſſionirt Luther reformirt,
jener getauft, Luther konfirmirt jener das Kreuz in deutſche Erde
gepflanzt, Luther ins deutſche Herz und zunächſt in ſein eigenes.
Der Glaube an Chriſti Kreuz allein ermuthigte ſein Herz, der
Herr Jeſus allein war ſein Abt, Prior, Biſchof, Vater, Meiſter,
Heiland, das Bußgefühl der Weg, der ihn immer zu ſeinem Herrn
leitete. Wie es von der erſten bis zur letzten Theſe hindurchklänge,
ſo auch vom erſten Tage ſeines Lebens bis zum letzten, alle ſeine
Beziehungen und Verhältniſſe beherrſchend. Luther als Re-
formator war das Thema, über welches Köſtlin zu ſprechen
hatte. Er rer damit, daß Luther im eminenten Sinn, wie
kein anderer, der Reformator ſei, er berührte die ihm ſo oft zum
Vorwurf gemachte Heftigkeit, mit der er gegen das
geſtürmt hat, wie es ſich ihm dabei um ſein und aller Chriſten Se-
ligkeit gehandelt. Jn ſeinem Gewiſſen war er gebunden, auch
einem Concil gegenüber, wie er es in Worms ausgeſprochen, denn
auch das Concil war ihm keine Autorität, ſondern allein Gottes
Wort, im Lichte des Wortes Gottes hat er alles geprüft und die
Schale vom Kern unterſchieden. Jhm iſt Chriſtus der feſte uner
ſchütterliche Felſengrund geweſen, das Heil in Chriſto allein. Der
Redner berührte dann den von Luther unternommenen Neubau der
Kirche, wie er ſich ungeſucht von ſelbſt unter den Händen geſtaltet
habe. Wenn Luther ſpäter in ſcheinbarem Widerſpruch mit ſeinen
eigenen Grundſätzen die Hand dazu geboten habe, daß die evang.
Obrigkeit den kathol. Gottesdienſt ihrer Unterthanen nicht duldete,
ſo darf man nicht vergeſſen, daß das aus dem früher geſetzlichen
Weſen ſtammte. Uebrigens hat Luther niemals die Hand zur Ver
gewaltigung der Ketzer geboten, und in dieſer Hinſicht habe Gott
die evang. Kirche nach Luthers Grundſätzen ſelbſt weitergeführt.
Dr Schrader, Curator der Univerſität Halle, be-
handelte Luthers Verdienſte um Schule und Erziehung, die man
ihm mit Unrecht neuerdings ſtreitig zu machen ſuche. Redner warf
noch einen Ueberblick auf die vor der Reformation auf dem Gebiete
der Schule und Erziehung herrſchenden Zuſtände und zeigte, wie
Luther auch in dieſer Beziehung neuen Grundſätzen und Anſchauungen
die Bahn gebrochen habe. Wirkl. Geh. Räth von Kleiſt-Retzow
hatte über Luthers Stellung zu den natürlichen Ordnungen des
Lebens zu ſprechen. Redner entwickelt, wie das ſündliche Verderben
des natürlichen Menſchen in allem ſeinem Weſen in Folge der Erb-
ſünde ſich auch auf die natürlichen Ordnungen des Lebens erſtrecke,
wie die Gnade Gottes aber dieſelben heilige, daher dürfte ſich der
Chriſt auch der natürlichen Gaben Gottes freuen und ſie gebrau
chen. Der bürgerliche Beruf und die Ehe ſeien auch göttliche Ord-
nungen. Staat und Kirche ſeien beide von Gott, nur dürfe der
Staat die Kirche nicht hindern und beſchränken wollen. Wenn er
auch über die Pflichten der erſten Tafel zu wachen habe, ſo müſſe
er vor allem ſelbſt dieſer Pflichten ſich bewußt ſein. Ein Preis-
geben der chriſtlichen Schule, der chriſtlichen Ehe, des chriſtlichen
Eides bedeute ein Preiegeben der Reformation. Schließlich ver
breitete ſich Redner des Weiteren über den deutſchen Charakter
Luthers. Es gab ſich zuletzt in Folge der mehr als dreiſtündigen
Anſprachen und Vorträge eine ſichtliche Ermüdung und Abſpann-
ung in der Verſammlung kund. Am Abend fanden um 6 Uhr
Feſtdiners in verſchiedenen Lokalen ſtatt, bei denen allerwärts der
erſte Toaſt dem evangeliſchen Kaiſer galt. Bei einem dieſer Feſt
mahle wurde Hofprediger Stöcker als „der Luther unſerer Zeit“ ge
feiert. Einen erhebenden Abſchluß fand der feſtliche Tag durch
die am Abend ſtattfindende Jllumination, die bis in die entlegenſten
Straßen ſich erſtreckte und von der kein Haus und kein Fenſter aus
geſchloſſen war. Am glänzendſten machte ſich der Marktplatz und
das Rathhaus mit ſeinen hohen Giebeln. Die vor demſelben ſtehen
den Standbilder Luthers und Melanchthons erſtrahlten in bengali-
ſchem Lichte, vor ihnen ſtimmte die verſammelte Menge aus eigenem
Antrieb einen Choral nach dem andern an. Grade bei dieſer Ge
legenheit zeigte es ſich deutlich, wie feſtgewurzelt das Andenken
Luthers in allen Häuſern und Herzen Wittenbergs iſt.

Das Jubelfeſt des 50jährigen Beſtehens des Rauhen
S

Die Feier am Mittwoch Nachmittage eröffnete der Poſaunenchor
des Rauhen Hauſes mit dem Vortrage des Jericho Marſches von
Händel, worauf der Chor „Lobe den Herrn meine Seele“ und dann
die Feſttheilnehmer den Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen
König der Ehren“ ſangen. Nach Beendigung des Geſanges hielt,
wie die „Reform“ berichtet, der Vorſteher des Rauhen Hauſes,
J. Wichern, ein Sohn des Gründers, unter einer mächtigen Ka
ſtanie am alten Hauſe die Feſtrede, worin er mit beredten Worten
die Entwickelung und den Aufſchwung der Anſtalt im Laufe der 50
Jahre feierte. Dieſelbe iſt bekanntlich aus den kleinſten Anfängen
hervorgegangen und hat ſich im Laufe der 50 Jahre ihres Beſtehens
zu einem ſtattlichen Dorfe emporgearbeitet, das gegenwärtig 26

ächt chriſtlichen Ehe und Fami lienlebens geweſer, hier hat fich ſein Gebäude umfaßt, die in einem großen Garten zerſtreut liegen.

Die meiſten dieſer Häuſer gehören der Kinderanſtalt an, in welcher
etwa 120 Knaben ſich befinden. Dieſe Knaben genießen einen regel
mäßigen Volksſchulunterricht, der in 4 Klaſſen ertheilt wird, und
werden ferner mit Handarbeiten in Garten und Feld beſchäftigt.
Je 14 Kinder wohnen in einem Hauſe beiſammen. Wenn die
Knaben konfirmirt find, ſo werden ſie in einem beſonderen Lehr
lingshauſe als Drucker, Schriftſetzer, Buchbinder, Tiſchler, Schuh
macher oder Schneider ausgebildet. Die Aufſicht führen Brüder
oder Gehülfen, die in der Anſtalt ſeminariſtiſchen Unterricht em
pfangen und ſpäter in den Dienſt der ſogenannten „inneren Miſſion
treten, wo ſie als Stadtmiſſionare, Hausväter von Rettungsan-
ſtalten oder Vereinshäufern, Herbergen „Zur Heimath“ u. ſ. w.
thätig ſind. Ferner iſt mit der Anſtalt ein Penſionat verbunden,
das ca. 70 Zöglinge umfaßt, welche Unterricht empfangen, deſſen
Ziel das der Oberſekunda eines Gymnaſiums reſp. einer Realſchule
erſter iſt. Die Anſtalt erhält ſh theils durch die gezahlten Koſtgelder, theils durch freiwill ige Liebesgaben. Nach der
Feſtrede ging es zum Schulhauſe, vor dem eine von dem Bildhauer
Pfeiffer vortrefflich in Marmor ausgeführle Büſte Dr. Wichern's
ſteht, an welcher Prediger Oldenberg aus Berlin in einer Anſprache
der Verdienſte des Verſtorbenen pries. Vor dem neuen Arbeité-
hauſe: „Der goldene Boden“ hielt ſodann Guſtav Jahn, Vorſteher
der Züllchower Anſtalten bei Stettin, eine humoriſtiſche Anſprache
in launigen Knittelverſen, worauf er das Händwerk, den „goldenen
Boden“, feierte, und ſchließlich aufforderte, die Jnſchrift des neuen
Arbeitshauſes „Ora et labora“ ſtets zu beherzigen. Nach einer
Erfriſchungspauſe, in der man ſich unter den Linden am Penſionat
an Milch, Bier und Butterbrot reſtauriren konnte, hielt Paſtor
Kobelt, Vorſteher des Lindenhofes zu Neinſtedt am Harz, ebenfalls
eine kurze Anſprache, und bewegte ſich hierauf die Feſtgeſellſchaft
nach dem Gehölz wo zunächſt „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ge
ſungen wurde. Dann wies noch einmal in großen Zügen General-
Superintendent Dr. Baur aus Berlin auf die Bedeutung des Tages
hin, und nach dem allgemeinen Geſange des Chorals „Wach' auf,
Du Geiſt der erſten Zeugen“ ſprach Paſtor O. Funke aus Bremen
ein herzliches Schlußwort, dem wieder ein allgemeiner Geſang des
Chorals „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“ folgte. Zum Schluß
bewegten ſich Alle, unter Vorantritt des Poſaunenchors und der
Zöglinge, mit bunten Stocklaternen nach dem alten Rauhen Hauſe
zurück, wo zuerſt Paſtor Palmer ein Gebet und nachher den Segen
ſprach. Mit dem Schlußgeſange „Nun danket Alle Gott“ ſchloß
die würdige Feier.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
16. bis 22. September.

wwouwowauuuanſweßnaaauunuo

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
ca tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

16 Sonntag 5.37 6.12 bei 4.55 Mg. 12.35 5,1 M.
17 Montag 5.38 6.10 Tage 12.32 5,518 Dienstag 5.40 6.8 6.41 Ab. bei 12.281 5,8
19 Mittwoch 5.42 6.5 7.15 12.231 6.2
20 Donnerſt. 5.43 6.3 7.53 Ta 12.20 6,5
21 Freitag 5.45 6.0 841 12.151 6.922Sonnab. 5.47 5.58 9.32 ge 12.111 7,2

Die Sonne bewegt ſich Mittag des 16. bis Mittag des 22.
gerechnet) im Zeichen der Jungfrau von 1730 bis 1799 Länge und
ſinkt ſoweit, daß ſie dem Aequator ſchon ganz nahe kommt; ſie hat
am 19. (Mittwoch) eine nördliche Declination von 1,59 und für
Halle eine mittägige Verticalhöhe von 40, 19. Der Mond geht
aus dem Zeichen der Fiſche durch Widder und Stier in die Zwillinge,
oder gen auer von 3470 bis 759 Länge, hat am 16. um 10 U. 29 M.
Abds. die Phaſe des Vollmonds, ſteht am 18. in ſeiner Erdnähe,
nimmt dieſe Woche hindurch ab und gewährt uns bis zu Ende derſelben abendlichen Mondenſchein. Planekenſtelnngen Merkur

und Venus, welche am 21. ihre obere Conjunction mit der Sonne
erreicht, bleiben unſichtbar. Mars, rechtläufig in den Zwillingen
(nahe bei dem Sterne d geminorum), geht von 12 U. Nchts. im
NO. auf, eben in derſelben Himmelsgegend Jupi ter (rechtläufig
im Krebs) nach I U. Mgs. und Saturn (im Stier) vor 9 ü
Abds. Letzterer wird am 22. ſtationär und dann rückläufig, ver-
ändert jedoch jetzt und in der nächſten Zeit ſeinen Standort nur
wenig; am 22. iſt er auch in Conjunction mit dem Monde.
Uranus, ſchon länger unſichtbar, kommt am 17. in Conjunction
mit der Sonne.

Literariſches.
Wenn ein Journal den zweiunddreißigſten Jahrgang an

tritt. wie die „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Deutſche Verlags-
Anſtalt, vorm. Eduard Hallberger) jetzt mit den eben ausgegebenen
erſten zwei Heften, ſo legt dies ein glänzendes Zeugniß ab von dem
Werthe dieſer Zeitſchrift, die nun ein bibliſches Menſchenalter blüht
und als ſtets willkommener Familienfreund vom deutſchen Volke
freudig begrüßt wird. Jhre wirklich großartige Verbreitung ver-
dankt die „Jlluſtrirte Welt“ ihrer Reichhaltigkeit und Gediegenheit,
und wir finden beim Beginn des neuen Jahrgangs gleich wieder ſo
viel Jntereſſantes und Schönes in den erſten Heften, daß wir ſicher
ſind, dieſe Zeitſchrift wird ſich die Gunſt und Anerkennuug des
Publikums treulich bewahren. Der neue Jahrgang beginnt mit
zwei außerordentlich ſpannenden, farbenreichen Romanen, einem
kulturgeſchichtlichen: „Der Volksführer“ von F. Schifkorn,
und einem aus dem Jnduſtrieleben: „Glückauf“ von B. Renz.
Neben dieſen bereitet dem Leſer große Ueberraſchung eine Novelle:
„Der Diebſtahl“ von Bernhard Stavenow Vacano hat eine reizende
kleine Skizze geſpendet; K. Ruß eine überaus intereſſante Schilderung
von Land und Leuten des Spreewaldes. Dann findet der wißbe
gierige Leſer einen Artikel über das Leben der Sonne. Ferner
kleinere, ſehr intereſſante Skizzen, wie: Eine feuerſpeiende Pflanze

Ueber die Kraft der neuen Sprengmittel Behandlung der
Fingernägel; dann Notizen und Rezepte für Hauswirthſchaft,
Küche, Keller, Garten, Landwirthſchaft und Gewerbe für Schule
und Haus für die Jugend ein ganz neues Kriegsſpiel und ſehr
hübſche Räthſel Dameſpielaufgaben, Röſſelſprung und Schach
partieen mediziniſche und andere Korreſpondenz. Der Bilder-
ſchmuck ſcheint in dieſem Jahrgang beſonders brillant zu werden.
Aus der reichen Fülle möchten wir nur auf die herrlichen Jlluſtra
tionen „Zeitvertreib“ Der Taufpathe“ „Aus dem Spree
walde“ „Zur Feier der Befreiung Wiens“ „Aus der Schweizeri
ſchen Landes-Ausſtellung“ „Nilpferde“ hinweiſen. Mit dieſer
Aufzählung haben wir bei Weitem nicht den Jnhalt dieſer beiden
Hefte erſchöpft, man kann aber hieraus entnehmen, welch eine
Fülle von intereſſantem Leſeſtoff aus allen Gebieten dies Journal
für den fabelhaft billigen Preis von nur 30 Pfennig pro Heft
bietet. Wir können daher aus voller Ueberzeugung dieſen neuen
Jahrgang allen unſeren Leſern als eine vortreffliche Unterhaltungs
lektüre warm empfehlen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. September 1883.

Aufgeboten: Der Militär-Jnvalid Friedrich Auguſt Wild-
grube Ober-Plötz, und Henriette Eliſabeth Henſchel, Leipziger-
ſtraße 89. Der Maler Paul Max Brendel, Bernburgerſtraße 26,
und Henriette Wilhelmine Stolze, Bennſtedt. Der Schloſſer
Friedrich Auguſt Guſtav Otto Stolze, Dachritzgaſſe 14, und Amalie
Bertha Henriette Clara Wetterling, Schmeerſtraße 819. Der
Tapezierer Georg Günther Steinweg 19, und Johanne Marie
Henriette Auguſte Rauchfuß, Steinweg 23. Der Strafanſtalts
Aufſeher John Louis Benno Schönborn Geiſtſtraße 59, und
Caroline Auguſte Hedwig Krebs, Weidenplan 3a. Der Brauer
Auguſt Heinrich Fechner und Anna Auguſte Friederike „Haaſe,
Frankfurt al O. Der Schloſſer Otto Robert Brinkmann, Halle a/S.
und Friederike Adeline Hedwig Hilmer, Schraplau

Geboren: Dem Kunſt und Handelsgärtner Friedrich Gadau
ein Sohn, Friedrich Chriſtian, Steinweg 29. Dem Bremſer
Ernſt Dopleb eine Tochter, Marie Frieda, Königſtraße 19. Dem
Lokomotivführer Hermann Dümmler ein Sohn, Adolf Wilhelm
Walther, große Brauhausgaſſe 22/23. Dem Tiſchler Guſtav
Müller ein Sohn, Paul Carl, Spitze 25. Dem Handarbeiter
Friedrich Stelzner eine Tochter, Auguſte Wilhelmine Anna, Diemitz.

Dem Muſikus Richard Wohlfarth ein Sohn, Hermann Oskar
Paul, große Märkerſtraße 22. Dem Kellner Rudolph Jäckel
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Sohn. Cari Auguſt Rudolph Weidenplan 3b. Dem Bahn-
Arbeiter Karl Falke ein Sohn, Carl Albert, r 3.

eben: Des Webermeiſter Auguſt Taute Ehefrau Marie
eb. Hinze, 57 Jahr 2 Monat 10 Tage, Magenleiden, Leipzigerſra e 95196. Des Reſtaurateur Paul Jahn Sohn Victor 3 Jahr

5 Monat 19 Tage, Lungenentzündung Leipzigerſtraße 18. Des
Hausdiener Louis Gothe Tochter Louiſe, 11 Monat 20 Tage, Kehl-
kopfbräune. kleiner Sandberg 15. Der Zimmermann Emil
Köſewitz, 37 Jahr 7 Monat 12 Tage, Lungenſchwindſucht, 4. Ver
einsſtraße 3. Des Geſchirrführer Wilhelm Frenzel Sohn Wil-
helm 22 Tage, Krämpfe, Hallgaſſe 7. Der Privatmann
Chriſtian Lincke, 65 Jahr 8 Monat 1 Tag, Lungenſchwindſucht,
Pettinerſtraße 5. Des Handarbeiter Carl Lutzemann Tochter
Fouiſe, 1 Jahr 2 Monat 28 Tage, Gehirnentzündung, Feldſtraße 7.
D. Der Muſik- Direktor Friedrich Schulz, 49 Jahr 7 Monat 14
Tage, CerebralTyphus, GarniſonLazareth.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15 September.

Stadt Hamburg. Gymn.-Lehrer Wollner m. Gem. a. Kaiſers-
lautern. Frau Dr. Wulffheim m. Begl. a. Berlin. Juſtizrath
Bennecke m. Sohn a Naumburg. Künſtler E. Tripp a. London.
Die Lieut. d. Reſ. Müller a Zabenſtedt, Kleemann a. Friedeburg,
Hrauſe a. Dederſtedt, Girke a. Helmsdorf, Jäger a. Eisleben,
Wagner a. Petersberg. Lieut. d. Landw. Doin a. Stedten. Lieut.

Goldne Kugel. Die Kaufl. Hubeni a. Böhmen, Schmidt a
Radeberg, Fadderjahn a. Berlin, Spierling a. Magdeburg, Knoll
a. Wurzen, Rothenberg v. Leldern a. Cöln. Dr. med. Laſſeron a.
Tottenhain b/London. Stud. phil. et theol. Diedrich a. Breitungen.
Viehhändler Selmnitz a. Chemnitz

Preußiſcher Hof. Dr. med. Wieſe m. Gem. a. Nebra. Rentier
Funger a. Berlin. Frau Wölfel a. Halberſtadt. Frau Director
Böhme m. Jungfer a. Deſſau. Syrrie Lehmann a. Chemnitz
Baumeiſter Beyer a. Dresden. ie Kaufl. Wiegand a. Altonag,
Beyer a. Breslau, Holland a. Annaberg, Meyerſtein a. Berlin.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 14. September 1883.

Rohzucker Jm Laufe der Woche trat bei vermehrtem Ange-
bot recht lebhafte Kaufluſt auf und waren vornehmlich export-
n ge Qualitäten geſucht, die ſogar theilweis über Notiz bezahlt
wurden.

Umſatz: 3500 Sack.
Raffinirter Zucker. Während ſich die Nachfrage für effektive

Waare andauernd in ziemlich engen Grenzen hielt, machte ſich in
den letzten Tagen für ſpätere Termine regere Kaufluſt bemerklich,

zu anſehnlichen Abſchlüſſen ſowohl in Broden wie gem. Zucker
führte.

Heutige Notirungen:

Rendement 88 Polar.
Nachprodukte bei 94- 91 Polar.

4 90-—-88 Polar.Unosmoſirte Melafſe, ohne Tonne
Osmofirte

52,00--47,50
47,00--42.00

9,20--9 80

e 8,00— 8.40Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. Fn I rdelis ffein u m 76,00
e miitel 4 S nGem. Raſſnaden] mit Faß S S

Meiis t r 68,50 69, 00
Farin, blond gelb 4

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14 Sept

Das Luftdruck. Maximum im Nordoſten hat an Jntenſität zu
genommen, während im Süden und Weſten das Barometer ge
fallen iſt. Daher iſt über Central-Europa, insbeſondeke in den
nördlichen Gebietstheilen, die öſtliche Luftſtrömung aufgefriſcht. Das
Wetter iſt trocken, vorwiegend heiter, nur im Süden vielfach trübe.
Die Temperatur iſt meiſtens geſtiegen, in Deutſchland liegt ſie faſt

die Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird.

d. Landw. Fiedler a. Löbejün. Jngenieur Bilharz a. Altenberg.
Gutsbeſ. Prinz a. Schwittersdorf. Fabrikbeſ. Thomas m. Sohn a. per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

Rohzucker
mittag ſtellenweiſe etwas

Arnſtadt. Die Kaufl. Gottſchalk a. Berlin, Banck a. Bielefeld, Cryſtall. Zucker über 989 Polar. Die Temperatur in
Zengerle a. Lüdge, Jſrael a. Berlin, Sternenberg o. Schwelm, Kornzucker 969 Polar. 59,40 60,40
Fiſcher a. Frankfurt al M., Peterſen a. Havanna, Udenwald a. Cöln,
Zeitz a. Meiningen.

959 Polar. 57,6058,80
9490 Polar. 5

Memel 17, Paris 12
14, Berlin 14

überall über der normalen. Jn Mitteldeutſchland iſt geſtern Nach
Regen gefallen.

Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11. Petersburg Hambürg 14.

Karlsruhe 14, München 12, Chemnitz

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden welche im

Jahre 1884 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu
anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich im Laufe dieſes Monats
reſp. im October d. Js. an den Wochentagen während der Vormittagsſtunden
von 8 12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Hauſirgewerbeſchein bereits beſitzt, hat ſolchen nebſt einem Füh-
rungsatteſte ſeiner Ortsbehörde vorzulegen, wer aber ein Hauſirgewerbe erſt
anfangen will, hat außer dem Führungsatteſte noch einen Nachweis über ſein

Alter beizubringen.
Sämmtliche Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekanntmachung zur

ntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.Bennag t Halle a/S., den 5. September 1883.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime RegierungsRath
C. v. Krosighk.

Suabriniessio n.
Behufs Verdingung der Schloſſer und Schmiedearbeiten zum Neubau

eines Arreſthauſes auf dem Grundſtück der hieſigen neuen Kaſerne veran
ſchlagt zu 3525 13 iſt ein Termin auf
Dienstag den 25. September er. Vormitt. 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Neue Kaſerne in der
Bernburgerſtraße hierſelbſt anberaumt, wo auch vorher die bezüglichen Sub
miſſions Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 13. September 1883.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

Subrniss o.Die Lieferung des Bedarfs der Königlichen Strafanſtalt hierſelbſt an:
a. Kartoffeln auf die Zeit vom 1. November 1883 bis ult. März 1884

ca. 120,000 Kg,
d. Sauerkohl für die Zeit vom 1. Dezember 1883 bis ult. März 1884

ca. 5000 Kg,
e. Weißkohl für die Monate October bis ult. Dezember 1883 ca.

8000 kg,
d. Kohlrüben für die Zeit vom 1. October 1883 bis ult. März 1884

ca. 14,000 Kg,
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.

Die Bedingungen der Lieferung ſind im AnſtaltsBüreau einzuſehen.
Angebote ſind ſchriftlich, frankirt und verſiegelt mit der Erklärung, daß

die Betingungen bekannt und angenommen und mit der Bezeichnung:
„Angebote auf Lieferung von Verpflegungsgegenſtänden“

bis zum 21. d. Mts. Vormittags 9 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit

Halle a/S., den 14. September 1883.
Königliche Direction der Strafanſtalt.

Das Realprogymnasium Zu Eisleben
beginnt ſein Winterſemeſter am Montag den 15. October. An dieſem

AenAugenkranke, welche einer Operation bedürfen, finden von
heute an in meinem Hauſe Carlstrasse 36 Verpflegung. Sprechſtun
Jen tagrich 10 12 Uhr und 3-4 Uhr. Sonntags nur Vormittag

hr.

Halle a/S. Dr. med. Peppmüller.
Stellen- Vermittlung

des Vereins junger Kaufleute von Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.
Neu angemeldet ſind folgende Stellen:

Sprottanu Compt. u. kl. Reiſen Düngermittel u. Saatgeſch.
Walden burg Verkf. Manufactur u. Modew.
Perleberg Compt. u. Verkf. Colonialw. u. Stabeiſen.
Berlin Verkf. Papier u. Lederwaaren.
Strass burg do. Manufactur- u. Modew.
Berlin Compt. u. Verkf. Colonialw. en gros u. detail.

firm Buchh. u. Correſp. Agent. u. Comm. Geſch.
Verkf. Colonialw. u. Delicateſſen.
Lager Glaswaaren.

Schloppe Verkf. Colonial u. Eiſenw.
Berlin Stadtreiſe aether. Oele.

6 Mannheim firm dopp. Buchf. u. franz. Paſſementrie.
Berlin Verkf. Compt. Cigarren u. Lotterie.

9 do. u. Lager Seidenwaaren.
do. Metallwaaren.

Spremberg Verkf. HerrenConfection.
Bewlin do. u. Decorat. Leinen u. Wäſche.
Odevr bruch Buchf. u. Reiſe Brauerei u. Getreide.
Thorn Compt. Spritfabrik.
Gnesen Verkf. Eiſenwaaren.
Berlin Stadtreiſe Verkf. Nutzholz.

Compt. u. Exped. Lederfabrik.

Potsdam Verkf. Eiſenwaaren.
Berlin Buchf. Verkf. Baumwollenw.
Westphalen Reiſe Firniß, Lack u. Farbenfabrik.
Berlin Compt. Getreide.

Expedition Möbelſtoffe.

Soldin Verkf. Manufacturw.
Berlin do. Mode Bazar.Prov. Sachsen Buchf. Bankgeſchäft.
Berlin Compt. u. Exped. Buchbinder- Artikel.

Verkſ. Manufactur u. Modew.

Kyritz Verkf. Colonialw.
Berlin do. Cigarren u. Tabake.

0960610060600090606
Einladung zum Abonnement

auf die
Zeitpunkte können Schüler in die Klaſſen Serta bis Ober-Secunda,
welche den Klaſſen der Realgymnaſien gleichberechtigt ſind aufgenom-
men werden. Nähere Auskunft ertheilt Dr. Rächter.

andwirthchaftliche Kreisschule

z W en.Montag den g. October A. C. Aufnahme neuer
Schüler, welche cusnahmsweiſe den Curſus in 1/, Jahren vollenden. Land
wirthe, welche das 20. Jahr überſchritten oder das Zeugniß zum Einjährig
freiwilligen Dienſt erworben haben, können als Hoſpitanten an dem Unter
richt in den wichtigſten Fächern (Thierzucht, Fütterungslehre, Dünger
lehre, Ackerbau, Buchführung c.) während des Winterhalbjahres
theilnehmen.

Nähere Auskunft ertheilt gern
Dr. Hugo Weineck, Director.

Ictien-Hier-Hrauerei
Ouerfurt.

Die diesjährige ordentl. Generalverſammlung
ſo

Freitag d. 28. Septbr. d. Js. Nachm. 3 Uhr
im Müller'ſchen Locale zu Thaldorf

abgehalten werden Theilnehmer haben ſich durch Vorzeigung ihrer Actien
reſp. Talons zu legitimiren.

Tagesordnung.
1) Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
2) Decharge Ertheilung.
3) Erſatzwahl zweier Vorſtandsmitglieder.

Der Aufſichtsrath.
GIlasgs, Vorſitzender.

Querfurt, d. 8. September 1883.

„Vächſiſche Provinzial Zeitung

J

2
nebſt illuſtrirtem Unterhaltungsblatt als Sonnkags-BHeilage- 9

Die „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ erſcheint in Zeitz
täglich außer Montags und bietet in kurzer überſichtlicher Zuſammen

ſtellung das Neueſte und Wichtigſte auf dem Geſammtgebiete der Politik.
Durch gemeinverſtändlich geſchriebene Leitartikel giebt die „Säch-

ſiſche ProvinzialZeitung“ Anhaltspunkte zur objectiven Beurtheilung
der Tagesfragen, ebenſo widmet dieſelbe ihr ganz beſonderes Intereſſe
den Vorkommniſſen in den LokalAngelegenheiten, der Umgebung, der
Provinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, dem Handels 9

und Verkehrsweſen c. c.
Das illuſtrirte Unterhaltungsblatt, welches wöchentlich als

Sonntags-Beilage gegeben wird, erfreut ſich einer ſo großen Beliebt-
heit, daß der Leſerkreis der „Sächſiſchen Provinzial Zeitung“
täglich größer wird.

Die „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ koſtet pro Quartal
in Zeitz nur 1 Mark 50 Pf., durch die Poſt bezogen 1 Mark 90 Pf.
und von den Briefträgern ins Haus gebracht 2 Mark 30 Pf.

Alle Jnſerate der „Sächſiſchen Provinzial-Zeitung“
werden in dem in unſerm Verlag erſcheinenden Plakat-Anzeiger,
welcher an den Ecken der verkehrreichſten Straßen und in allen Gaſt-
höfen angeklebt wird, gratis aufgenommen und finden hierdurch die
weiteſte Verbreitung. Die viergeſpaltene Bourgeoiszeile koſtet nur
15 Pfg.

Zeitz. Die Expedition.
S
Kuhmelker-Geſuch. e huleet Wuren enrufes placirt Bürean Silesia,
Geſucht ſofort ein lediger Kuhmelker Dresden, Kurfürſtenſtraße 26.

oder Stallſchweizer mit gutem Zeugniß Auf rem Freigut Kreisfeld bei
auf dem Rittergut Eisleben ſteht ein Zuchtbulle, von

Lützſchena bei Leipzig. ſchöner Figur, zum Verkauf.

m
Das im Kreiſe Rotenburg a. d. Fulta

gelezene Domainen- Vorwerk Tan-
nenberg mit einem Areal von
139,0164 ha ſoll von Trinitatis 1884
ab bis Johannis 1902 anderweit ver
pachtet werden und wird öffentlicher
Steigerungstermin auf: Montag den
24. September d. J. Vormittags
10 Uhr in unſerem Sitzungszim-
mer vor dem Rezierungs-Rath Peter-
sen hier anberaumt. Das Pachtgelder-
Minimum iſt auf 1700 feſtgeſetzt.
Zur Uebernahme der Pachtung wird
ein disponibles eigenes Vermögen von
40 000 erfordert und haben die
Pachtbewerber über den Beſitz eines
ſolchen ſowie über ihre perſönliche
Qualification ſich durch glaubhafte
Zeugniſſe vor dem Termine auszu
weiſen. Die Pachtbedingungen liegen
in unſerem Domainen-Sekretariat zur
Einſicht offen und können auch bei dem
Domainen Rentamte in Rotenburg,
ſowie bei dem jetzigen Pächter der Do
maine eingeſehen werden.

Caſſel, am 29. Auguſt 1883.
Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.

z SS

Bwendann In

Erfurt.Um den Beſuch der HygieneAus-
ſtellung in Berlin zu erleichtern,
werden am
27. Septbr. u. 4. Octbr. d. J.

Extrazüge nach Berlin nach folgen em
Fahrplane abgelaſſen werden:

Halle ab 5 Uhr Min. Vormitt.,
Hohenthurmabö 14
Berlin an 9,„ 19

Hierzu werden Retourbillets mit 6-
tägiger Gültigkeit zum einfachen Fahr
preiſe von 9 90 II. Klaſſe und
7. 20 III. Klaſſe ausgegeben, wel
che zur Rückfahrt innerhalb der angege-
benen Zeit mit allen fahrplanmäßigen
Perſonenzügen berechtigen. Friige-
päck wird nicht gewährt. Der Verkauf
dieſer Extrazugbillets findet in Halle
nur am 24. und 25. September und 1.
und 2. October d. J. von 5 bis 9 Uhr
Nachmittags und am 26. September
und 3. October d. J. von 8 bis 12 Uhr
Vormittags an der Bahnhofs-Billet
kaſſe ſtatt.

Der für den 20. Septbr. d. J.
bekannt gemachte Extrazug kommt
nicht zur Beförderung.

Berlin, d. 3. Septbr. 1883.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

de Technieum Mittweida

Sachsen. na) Maschinen- Ingenieur Schute
WerkmeistegeSehnle.

Porunterricht frei.

Zum erſten Oktober d. J. wird auf
ein großes Rittergut in der Provinz
Sachſen eine ältere, erfahrene Wirth
ſchafterin geſucht, welcher bei tüch
tigen Leiſtungen ein hoher Gehalt und
bei voller Zufriedenheit die ſelbſtändige
Leitung der Wirthſchaft zugeſichert wird.

Nur tüchtige, zuverläſſige, mit
guten Zeugniſſen verſehene wollen ſich
melden und ihre frankirten Offert. unter

E. Z. 772 bei Haasenstein
C Vogler, Leipzig, niederlegen.

Ein Lehrling findet in meinem
Drogen-, Farben Colonialw.
Geſchäfte unter günſtigen Bedingungen
Aufnahme.
Eisleben. Herm. Zwarg.
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Das Loos koſtet 1 Mark.

Zweiter

Dritter

Vierter

Fünfter

Erſter Hauptgewinn: r un einenv n inrichtng. 5000 Mark
Fin Beſteckkaſten vonSilber f. 24 Perſonen 2100 97
Ein Tafelanfſatz mit 900
ſilberner Schaale 55e L ſperrermleuchter für je5 Lichte 630 95

Ein ſilbernes Thee 500
u. Kaffee-Service 97Sechſter Ein Beſteckkaſten von 270
Alfenide f. 12 Perſ. 27Und 2530 Gewinne im Betrage von 50,600 95

darunter Silberwaaren, Oelgemälde, goldene Uhren und Ketten,
Teppiche, Seidenſteffe, Regulatoren, Uhren, Rähmaſchinen, Gar
dinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. Jeder der letzteren Ge-
winne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mark und werden
r Gewinne nur aus den reellſten inländiſchen Geſchäften und Fabriken

zogen.
Oeffentliche Ziehung am 3. October er. in einem öffentlichen

Locale hierſelbſt.
Den GeneralDebit für Sachſen haben die Herren J. Barck

So daſelbſt übernommen, ebenſo ſind Looſe bei Herrn Kaufmann J.
Leutner zu haben.

Das Comité
behufs Beſchaffung von Geldmitteln zum Neuban einer katholiſchen

Kirche in Stettin.
Kreuzs, Piauinos 479——1360 M.

Kreöuzs Flügel 1200-—3600

Resonator- Flügel

Pianino's
Von

S Kaps, Peurich etc.
bei

F. Voretzsch,
Aosikdirector,

S e Halle a/s., Wilhelwstr. 5.n ea Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und erhinene Peihung/ billig und reinlich im

en PreiſenBetriebe, liefern zu mäWeise i on in Halle a/S.
Dampfpumpen und Maſchinenfabrik.

I Billigstes Eisenbaumaterial. T
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Bauſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Verankernngen, Verla
ſchungen 2c. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
ſolen c in ſauberſter Ausführung.

W Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Hingst SchèelIer, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, alkons c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

Van Houten's
Ko. Mk. 3.30,
Ko. 1.80,6 Ko. 0.95.

reiner löslicher

CACAO
Es wird gebeten
die Preise zu

beachten.

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich““, Ein Pfund genügend für 100 Tassen,
Fabrikanten C. J. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAND.
Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Coloniahwaaren- u. Droguenhandlungen.

Glänzendes humoriſtiſches Prachtwerk erſten Ranges!
Man verlange in allen Buchhandlungen die ſoeben erſchienene erſte Lieferung

von

oré ß on O jj gt Neu bearbeitet vonIII L. E. von Wolzogen.
Vierte Auflage. Verlag von Schmidt Sternanx in Berlin.

2 Bände in Groß-Folio, mit 120 Vollbildern und 250 TerxtJlluſtrationen,
prachtvoll auszeſtattet.

Vollſtändig in 40 Lieferungen à 1 M. bis Weihnachten 1834.

Mein am 24. Sept. zur Entlaſſung
kommender Burſche ſucht eine Stellung
als Diener. Derſelbe kann von mir
als unbedingt ehrlich, beſcheiden, flink
und intelligent auf das Wärmſte em-
pfohlen werden.

Salzwedel.
Rittmeiſter von Koblinski

(16. Ul. Regt.
Ein ſunges, gebildetes Mädchen,

Oekonomentochter, in allen häuslichen
Arbeiten erfahren, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als Stütze der

ausfrau. Gute Behandlung und
Anſchluß an die Familie wird hohem Ge
halt vorgezogen. Gütige, frankirte Off.
bittet man bei Hansenstein

Vogler, Leipzig, unter E.
W. 771 niederzulegen.

Verwalter-Geſuch.
Ein junger Mann findet zum 1.

Octbr. er. als zweiter Verwalter Stel
un auf dem Ritterg Caagſchwitz b.
Röſtritz, Reuß. j. L.

Hleiraths-Gesuch.

Ein Königl. Beamter, Wittwer,
Mitte 30er, mit einem Jahres Ein-
kommen von 2500 und im Beſitz
eines anſehnlichen disponiblen Ver-
mögens, ſucht mit einem einfach ange-

nehmen Mädchen oder kinderloſen
Wittwe in Verbindung zu treten, be-
hufs Verheirathung. Etwas Vermö-
gen ecwünſcht. Offerten mit uäherer

Angabe werden erbeten unter P. P.
200 „Invalidendank“ Leip-
zig, Nicolaiſtraße 1 I.

Jch ſuche zum 1. Oktober wegen Er
krankung der Köchin eine ſolche, welche
die feine Küche verſteht u. etwas Haus
arbeit übernimmt.

Naumburg a/S.
Frau von Roeder,geb. von Köneman. n

FKtettiner Kirchendau-1tterie.

Ausstellun

In reicher und gediegener Auswahl halte ich am
Lager und empfehle:
Tapeten, Wand- u. Decken-Decorationen,

Teppiche, Möbel- u. Garcdinen-Stoffe,
Weisse und écru- Gardinen

zu billigen Preisen.

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten, Teppiche,

Möbelstoffe und Gardinen,
sowie

Uebernahme von Zimmer Einrichtungen
jeder Art.

in den Räumen der 1. Etage

Leipzig, Goethe-Str. No. I.
von Muster- Decorationen

Preiſen.

bereitwilligſt.
stände werden in Zahlung genommen.

Verpackung auf meine Gefahr!

Sortiment von über

Wanduhren,

E. Naumann,
Leipzig, Königsplatz 14, Leipzig.

Uhrenhbandlung und Versandtgeschäft.

Grösstos Begulatodr-lagor Leipzig

Reisewecker,
Musikwerke ete., in großer Auswahl zu billigen,

200 Stück:
empfiehlt als äußerſt vortheilhaften Gelegenheitskauf einen großen Poſten

e Regulateure
zu den ausnahmsweiſen Preiſen von Mark 12, 13, 15, 16, 18, 20 pro Stück. Werke
gut und ſolid! 8 und 14 Tage gehend! 2 Jahre Garantie!

Taschenuhren,
Goldwaaren,

Goldene Bamenuhren
Vhrketten,

feſten

ſchon zu Mark 26, 28, 30 pro Stück.
Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich für nur neue und ſolide Waare! Gold- und Silbergegen-

Verſandt gegen Nachnahme
Auswahlſendungen von Taſchenuhren bei Aufgabe von Referenzen

Bei Beſtellungen auf Regulateure
genügt Angabe des anzulegenden Preiſes; ich werde ſtets bemüht ſein, aus den entſprechenden Preislagen das be
liebteſte und gefälligſte Muſter zu wählen.

Umtauſch gern geſtattet!

jetzt den 3Zjährigen Curſus einer Land-
wirthſchaftsſchule beendet, wird eine
Stelle als Oekonomielehrling in einer
Rüben- oder Samenwirthſchaft unter

Für einen jungen Mann, welcherin der Landwirthſchaft aufgewachſen iſt. C 0 n S

ſpezieller Leitung des Prinzipals pr.
Octbr. unter mäßigen Anſprüchen ge-
ſucht. Gef. Offert. unter E. P. nimmt
die Exp. d. Ztg. entgegen.

Ein junges gebildetes Mädchen, wel
ches in der Küche, Molkerei und Feder-
viehzucht gründlich erfahren iſt, ſucht,
geſtützt auf zute Zeugniſſe, ſofort oder
zum 1. Oktober Stellung als Wirth
ſchafterin. Gefällige Offerten wolle
man ſenden an Chr. Lehmann
in Micheln bei Wulfen (in Anhalt).

Vorzäghiohe Kapitalanlage,

Von einem großen, ſoliden Geſchäfts-
unternehmen, das ſeit 2 Jahren beſteht
und das bei voller Sicherheit für das
Grunteapital ſehr gute Dioidenden ab
wirft, ſind Actien mit 10 Agio per
1. October er. abzulaſſen. Näheres
auf briefliche Anfragen durch J. O.
Bleceh in Heriſchdorf b/Warm-
brunn i/ Schleſien.

Verbeſſerte Theerſeife,
aus rer kgl. bayr. Hofparf. Fabrik
C. D. W underlich, Nürnberg.
Prämiirt Große Medaille 1882.

Bewährt und von den meiſten Aerz
ten empfohlen gegen Unreinheit des
Teints, Sommerſproſſen, Kopfſchup-
pen, Grind, Flechten, Schwitzen der
Fäüße, ſelbſt Krätze, auch kräftiges Prä
ſervativ gegen Anſteckung und Jnſekten,
à 35 Pfg.

Theer-Schwefelſeife,
à 50 Pf., vereinigt die vorzüglichen
Wirkungen des Schwefel und des Theer.
Alleinverkauf in Halle bei
C. Kaiser, Schmeerſtraße 24.

Deutsches
J T

2F

Einſ. vo

der

Se n. fü Deutſeken
Cogqnae, lsfn a. Rk., garantirt
frei von jeder künstl. Esseng, rein-
schmeckend und von feinem Aroma,
ist gang bedeutend billiger als
frangös. Ergeugniss gleicher Qualit. S
Vorräthig überall in den beſten Ge-
ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wieder
verkäufern übertragen.

Geueral- Vertreter für Halle
und Umgegend Herr Max A.
Müller, Halle. Leipzigerſtr. 71.
Niederlagebei Herren Ferd. Hille,

Ernst Ochse, Osw. Teichmann.

eg
9

50 freo

Qual

Auflage 315,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Ueberſetzun en in dreizehn

Von vereidigten Chemikern
p geprüft und als vorzüglich
S ſtärkend anerkannt S
x 2 n uMeclicinal-

Ungarweine
a ganze Flaſche I. 40

e Koth- und Weissweine
3 von 90 an,Se bei Abnahme von 12 Flaſchen
e 1 Flaſche gratis empfiehlt die

Ungarweinhandlung
J sS Gustav Sponner,

S Hallea/S., gr. Klausſtr. 8.
S. Beſtellungen werden prompt J

effekuirt. Preis-Verzeichniſſefreo.
zugeſendet.

fremden Sprachen.
Die Modenwelt. Jl-

luſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten.
Alle 14 Tage eine Num-
mer. Preis vierteljähr
lich M. 1.25. Jährlich
erſcheinen:

21 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, ent
baltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchrei-
bung, welche d. ganze Ge
biet der Garderobe und

für das zartere Kindes-
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren
und die Bett und Tiſchwöſche 2c., wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe
Nummern gratis und franco durch die Expe
dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38.

Ohrensa usen.
Uebelhören. Die unſchädlichen Mit

tel dagegen 2,50) verſendet Apoth.
Dr. Werner, Endersbach, Württb.
Dankſagung: „Achern im Aug. 1883.
Durch Jhre Medikamente habe mein
Gehör wieder bekommen. Aufrichtigſten

Dank. Frau Bertha Jhli.“
Gevaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Leibwäſche für Damen,
Mädchen und Knaben, wie

ine Bratheringe,

Fr. Fraustedter Würstechen,
Braunschw. Cervelatwurst,

Frischen hamb. Cayiar,
f. Weine und Spirituosen

zu billigsten Preisen.
DFPrischePfirsich-Bowle

empfiehlt

A. Rummel,
Brüderstrasse 4.

Sardinen, Anchoris,
Neunaugen, Geléeaal

für Wiederverkäufer
billigſt bei

Leipzigerſtraße 2.

Cyper-Vitriol
zum Weizen kälken empfehlen

elmbold Comp.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe verkauft Teicha Nr. 3.

J

c c

P wulius Rethse,

T Abonnem
pro Quart

Die Halliſ
erſcheint u
in erſter Al
mittags 11
zweiter
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